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F. heint täglich mit Uus⸗ 
Rahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier 
tagen. Abennementöpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 M. 

Diert ljährlich 

90 Pi. frei ins Haus, 

60 Bi. ber Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 


Dienſtag, 28. März. 


Danziger Eonrier. 


1899 
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Die Situation im Sudan. 
London, 23. Mär; 1899. 


Bevor die Truppen Kitcheners von ihrem Auf- 
Märunasvorfiog gen El Obeid zurückgekehrt 
waren, glaubte man allgemein, daß dem Khalifen 
nach feiner Zludt aus Omdurman nur eme ganz 
derhältnißmäßig geringe Zahl von Anhängern 
geblieben. Man ſchätzte auf einige hundert 
Mann. Nun ſtellt ſich aber heraus, daß er an- 
ſcheinend eine recht anſeynliche Macht hinter fi 
hat, die ſich wohl auf 10 000 Mann belaufen 
mag. In der Nähe des Schirkeleh-Sees ftichen 
die Truppen des Oberſten Kitchener, Bruders des 
Sirdar, auf die Derſchanzungen der Leute des 
Khalifen und fanden dieſe to ſtark, daß fie ſich 
ohne Angriff zurüczogen. In Folge dieſes Rück 
juges drangen dann eine Abtheilung Derwiſche 
gegen den Nil vor, wo die Avantgarde auf ein 
Ranonenboot zu feuern begann. die ſpä lichen 
Informationen, die durch die offlciellen Quell n 
des ägyptiſchen Kriegsdepartemenis durch ſickern. 
ſaſſen nicht klar erkennen, ob der Ahalif jelbft 
dei dieſer Avantgarde war, oder in Schirkeleh 
verblieb. An dieſem Dorſtoß der Derwiſche auf 
den Nil ſcheint jedoch überhaupt nicht viel zu 
hegen, da Kitchener lbſt bis nach El Duem 
recognoscirt und eine Schwadron Cavallerie für 
zusreichend erachtet hat, um fie dieſer Avant- 
zarde der Derwiſche entgegen zu ſetzen. 

Ader das all:s ſchafft die Tyatſache nicht aus 
der Welt, daß, wie geſagt, der Khalif noch immer 
tine fo große Gtreitmaht um ſich verſammelt 
hält, daß vorläufig an eine friedliqce Verwaltung 
der weſtlich vom Weißen Nil gelegenen Gudan- 
provinzen nicht die Rede ſein kann, Auch die 
dielen nach dem Falle von Omdurman verbreiteten 
Berühte über das Befinden des Khaliſen werden 
kt dementirt. Man hat ſich alſo geirrt, als man 
glaubte, daß ſich Abdullah bei El Dbeld kaum 
gegen die Angriffe „defreundeter“ Araber und 
denachbarter Stämme halten können werde. 
Er vat augenscheinlich ganz hervorragende An- 
lagen zum Zeldherrn gezeigt, denn er hat, die 


Möglichkeit einer Niederlage vorausfehend, in El 


Dbe:d ſorgfälnig eine Baſis vorbereitet, von der 
aus neue Operationen in Scene geieht werden 
können, und wo ein Sammelpunkt für die jer- 
Iprengten Truppen geſwaſſen wurde. Er hat 
bereits lange vor Imdurman in El Oden 
Munition, Getreide u. f. w. aufgeſpeicert. Er 
weiß auch feine Leute genau zu nepmen, denn er 
hat an fie eine Proclomation erlaſſen. in der es 
deißt, die Schlacht von Kerreri (Omdurman) er- 
ſuule nur eine Proppezeiung, nach der die größte 
zahl der Kämpfer für den Mahdi in einer Schlacht 
mit den Ungläubigen vernichtet werden 


würde, doß aber die Meberlevenden ſich in 


Abba Island, dem Geburtsorte des Nah- 
dismus, zuſammenſinden und dann die 
Ungläubigen vor ſich her treiben würden. uc 
ber Dorftoß der Avantgarde dürfte die Bemüther 
ber Manpiften mit neuem Muth bejeelen, da der 
Bufammenftoß mit dem Kanonenboot nicht un- 
aus genutzt bleiben wird. Co lange der Khalif 
Woffenvorräthe hat, wird er in der Lage ſein. 
fo: sen: Nchrungsmitteloorrath durch ſuſtematiſche 
Ausfälle auf der Wenſeite des Nils zu ergänzen, 
und gerade dieſe Waffen vortätne ſollen, wie die 


Cin Vertheidiger. 
Criminalroman von Dietrich Theben. 
[(Nacdrum verboten,] 
(Sortſetzung.) 

„Herr Rechtsanwalt, ic muß die Leiche mit 
Beſchlag delegen. Sie werden das wiſſen und 
verſtenen. Ich glaube mich aber beremiigt und 
verpflichtet, alle Scho ung ju üben und die Auf- 
dahrung Jyrer Todien im Hotel zu geftalten. 

„Ich bitte darum, Kerr Amtsrichter.“ 

Bendring reichte ihm dankend die Fand. 

„Selbſiverſtändlich, Herr College. das Weltere 
dürſie der Unterſuchungsrichter verfügen, der la 
nicht auf ſich warten laſſen wird. — Herr Oral, 
i Zynen von Geſindel bekannt, das ſich in der 
Gegend herumgetrieben hat und mit dem Der. 
drechen in Verbindung gedracht werden könnte? 

„Ic habe nichts davon gehört.” 

Herr Eickſen — ?“ 

Der Gutsinſpector ſchüttelte den Kopf. 

„Ich auch nicht.“ 


„Haben Sie den 
Sendarmen. davon vernommen =?" u 


Beide verneinten, 


„Konnte ein unglücucer Zufall vorliegen, 
um Beiſpiel der 35 a 
ch verirrt haben?“ titer gejagt und die Kugel 


„Der Zörfier befand ſich 
Bei-ufsoft”, erklärte Eichfe Mittag in meiner 

„Don wann an?“ 

„Don neun bis gegen zwölf“, 

„Könnte jemand anders gejagt Haben?” 

„Nur mein Sohn, der aber auf Reifen if, 
merkte der Gutsherr. „Don den Aurgänen Er 
ich allein dem Herrn Doctor Bendring erlaubt, 
ſich zuweilen meinem Zörſter anzuſchließen.“ 

„Gab es Wilderer in Ihrem Jagdgebiet, Kerr 
draf?“ 

„Ich kann beftimmt verneinen. Sell Jahren 
waren wir davon frei.“ 

„Im. Herr Rechtsanwalt! Haben Sie einen 
Her dacht?“ 

„Ja!“ 

„Welchen?“ 

„Es giebt wohl nur einen, den glelchen, den 
Sie haben!“ 

„Sprechen Sie ihn aus.“ 


Leute Kiichener's behaupten, dem Abalifen ſehr 
reichlich zur Verfügung ſiehen. Der Beſiegte von 
Omdurman dürfte ſich danach für die nächſte 
Zeit darauf beschränken, die Grenzen von Kor- 
dofan in Unruhe zu halten und die Erfolge, die 
er damit erzielt, werden davon abhängen, in 
welchem Mofjftabe es ihm bei ſeinen Ausfällen 
gelingt, die Provianiſchwierigkeiten zu überwinden. 
Jndeſſen wird er neues Anſehen jammeln, und 
ſich mit Munition verſehen. Es wire bereits 
gemeldet, daß vom rothen Meer aus längs des 
Ufers und durch Abefignıen Waffen gen nor dofan 
gebracht werden. 

Man fühlt es denn auch in Egypten, daß noch 
recht ſchwere Complicationen moglich find, und 
obgleich das nicht öffentlich beſtätigt wird, glaubt 
man doch allgemein, daß Operationen im größeren 
Umfange im nächſten Herbſte zu erwarten find, 
Dorläufig aber giebt es auch noch Sanguiniker, 
die glauben, daß die Rommenden drei Sommer- 
monate mit Hunger und Durſt dem Abalifen und 
dem Mahdismus ein Ende dereiten werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 27. März. 
Der Kampf um die Aanalvoriage, 


welcher im Abgeordnetenhaufe am 13, April mit 
der erſten Leſung beginnt, wird ein ſehr leb; 
hafter werden und es läßt ſich zur Zeit das 
Reſultat noch nicht klar überichen. Soviel iſt 
fiher, daß einſtwellen eine große Anzahl ent- 
ſwiedener Gegner des Projectes vorbanden find, 
nicht nur in den Kreiſen des Bundes der Land- 
wirtbe, ſondern auch die verſchiedenen Parteien 
einzelner Bezirke, wie 3. B. die Provinz Scleſien. 
die eine große Benachthelligung dur den Mittel- 
landhanal fürchtet. Laß faft die gefammte Partei 
des Bundes der Landmırtne die Vorlage be- 
kämpft, wiſſen unſere Ceſer. Einſiwellen — aber 
daß das letzte Wort darüder von dieſer Seite 
gesprochen ıft, glauben wir nicht. Es tritt ſchon 
jeht zu Tage, daß auch ein Thell der Gegner 
gegen gewiſſe Compenſationen geneigt iſt zu 
pacuren. Go ſchreidt das officielle Organ des 
Bundes der Landwirthe, die „Correſp. d. Bundes 
d. Candw.“, u. a.: 

„ Leichter und wirkſamer würde ein 
anderes Derfahren ſein, um die Oſtelbier ju 
Anhängern des Kanalprolectes ju machen: 
wenn nämlich die Getreldepreiſe in Wei 
deutſchland durch Erhöhung des Schutz ⸗ 
j0lles und Befeitigung der Dergünfigungen 
ber Importmehlfabritzen fo gefteigert wür⸗ 
den, daß ſich dort ein lohnendes Abſatzgebiet 
für oftdeutihes Getreide bildete. Don oieſem 
Mittel wurde die geſammte deuiſche Candwirth - 
haft Nutzen haben, während unter den heutigen 
Derhältniſſen billige Transportwege für Land- 
wir ioſcafisproducte nicht Oſtoeutſchland, jondern 
nur dem Ausland zum Schaden der weſt⸗ 


deuiſchen Candwi 
würden" andmwirthinaft zu gute kommen 


Nun kennt dle Regierung die Bedingungen. 
Wird Herr d. Miguel bereit fein, darauf 0 
gehen? Es können noch recht Intereffante Inier⸗ 
meiſos bei den Der handlungen kommen, 


„err Amtsrichter, mit Ipren eigenen Ge- 
danken: der Mörder iſt der Scurke, der die 
Ehre des ſchuldioſen Weibes anzutaften wagte — 
der Frevler, der von ihr zurückge wieſen wurde, 
155 ne gig ift, eg fie 7 gr nicht ge- 

P r ſie mir entriſſen hat mit himmel- 
ſchreiender Unthat!“ W j 

Er hatte es leidenſchaſtlich überzeugt hervor ⸗ 
geſtoßen. 

Der Richter bewegte zuftimmend den Kopf. 

„Es liegt uns noch ob, eine Durchſuchung des 
Platzes nach Spuren des Thäters vorzunehmen.“ 
518 an un Net hama dayu „Auftrag und 

em Anwalt und de 
felbft Theil, u m Amtsporficher 

Der laubbedehte Waldboden jeigte an ein 
paar Stellen hinter dem Buschwerk, das dem 
Derbrewer als Deckung gedient hatte, undeutliche 
Eindrücke. die möglicher weiſe dom Fuße eines 
Meniven herrühren konnten, denen aber irgend 
ein Werth um jo weniger deihumeſſen war, als 
fie nuch einmal den Umriß eines Schubwerns 
mit Sicherhen erkennen ließen. Waldrand und 
Wieſe wurden in weitem Umhkreije vergebens 
ai 

ie Beamten kehrten zurück. 

Am Thatort hatten anſen und mit 
einer Zragbahre 1 i 2 

Ein düsterer Zug, dem von den Poſten ebr- 
erb eig Plaz gemacht wurde und bei deſſen 
Nahen die Leute die Häupter entblößten, bewegte 
fin bald darauf nam dem Ganhauſe. 

Bendring war vorausgeeilt, die ahnungslose 
Mutter vorzudereiten. 

Die Leiche wurde in einem der unteren zimmer 
aufgebahrt. und während die faſſungsloſe Mutter 
neben der Todien kniete und die welken, alten 
Lippen unverftändliche, wehe Klagelaute ſtammelten, 
unterzeichneten im Gaſimmer die Ferren das 
von dem Gerichtsſchreiber ſiocmend und monolon 
verleſene Protokoll. 

Diertes Kapitel. 

Das Leben in dem ſtillen Erbenminkel am 
Plöner See war auf den Kopf geſtellt. Während 
im gewöhnlichen Tagesgange ſchon das Ein- 
treffen des Briefboten ein kleines Ereigniß bildete, 
wurde nach dem Schreckenstage das Gaitjimmer 
des Hotels don Fremden nicht leer, und Kaniens 
leich ler Korbwagen war ſaſt beſtändig unter wegs. 


Das geheime Dahlrecht. 

Das Bejch über die Sicherung des Wahlgeheim ⸗ 
nifies in von der Volksvertretung in dritter 
Cejung mit allen gegen drei Stimmen ange; 
nommen worden. Kuch der Minifter des Innern 
erklärte ſeine Zuſtimmung. So wird aus — Däne- 
mark gemeldet. Bei uns iſt ein aus der Mitte 
des Reichstages geſtellter, die gleiche Forderung 
enthaltender Antrag zu wiederholten Malen an- 
genommen, aber noch immer nicht zum Geſetz 
erhoben worden. Die Reichsregierung reſp. die 
verbündeten Regierungen wollen es eben nicht. 
Sie ſtellen ſich damit in vollen Gegenſatz zu der 
überwiegenden Mehrheit des Parlaments, fie be- 
finden ſich aber im Einklang mit den Wünſchen 
der „kleinen, aber mächtigen“ Partei. Wie wir 
mitgetheilt haben, iſt von den Dertretern der 
letzteren kürzlich im Herrennaufe ein neuer Dor- 
ſtoß gegen das geheime Wahlrecht unternommen 
worden. Und wenn bei dieſer Gelegenheit der 
Graf Alinkomftröm den Antrag Rickert betreffend 
die Sicherung des Wahlgeheimniſſes ein todi- 
geborene: Aınd genannt hat, jo fürchten mir, 
daß er allen Grund hat, dieſen höhniſchen Ton 
anzuſchlagen. Der Bundesrath überwies in feiner 
letzten Sitzung den dem Antrag Richert ent- 


ſprecenden Beſchluß des Reichstages dem zu- 


ftändigen Ausſchuſſe. Weiches die Entſcheidung 
des Bundestathes auch oieſes Mal fein wird, 
darüber kann leider kein Zweifel deſtehen. 


Deutſcher Dolkstag in Wien. 


In Wien fand am Sonnabend ein vom Derein 
der Deutſchnationalen Oeſterreichs einberujener 
zweiter deutfher Dolkstag ſtatt, zu dem viele 
Theilnehmer erſchienen waren. Es wurde eine 
Keiolution angenommen, welche gegen die Glavi- 
ſirungsdeſtrebungen in Oeſterreich Stellung nimmt, 
für die Erhaltung des deutidyen Eyarakters Wiens 
und Niederöſterreichs eintritt und zu dieſem 
Zwecke die Gründung einer „Deutſchen Donau- 
wacht“ anregt. Ein Paſſus der Neſolution, 
welcher ſich gecen die Anwendung des 8 14 
richtet, mußte auf Derlangen des der Derfamm- 
zung beimohnenden Regierungscommiſſars fort- 
gelaſſen werden. Pfarrer Antonius hielt eine 
Gedenkrede auf den Zürften Bismarck. 


Das Befinden des Papſtes. 

Im Dalican werden fortdauernd die in der 
letzten Zeit verbreiteten ungünſtigen Nachrichten 
über das Befinden des Papſies für falſch erklärt. 
So lautet eine vaticaniſche Meldung dom 25. März: 
Die Kräfte des Papi.es nehmen von Tag zu Tag 
zu; evenſo iſt die Nahrungsaufnahme , Die 
geiſtige Regſamneit halt an. Heute Vormittag 
celebrirte der Papfi die Mefje uno hielt ſich dab i 
ohne Unterſtützung aufrecht. Wahriweiniud wird 
er an einem der erſten Sonntage nach Onern in 
der Peterskirche amuren Die doctoren Manzoni 
und Lappen: deſucien beute den Papft und 
waren mit ſeinem Befinden ſehr zufrieden, 
Mahoni wird ert am Mitwoch ſeinen nächſten 
Beſuch machen. 


Der Stand der „Affaire“. 


Paris, 25. März. Die republikanifhen Blätter 
beiprewen die geftrige Entſcheidung des Caffa ; 
tionshofes ziemiim maßvoll. Stecle“ meint 
— . — —— 

Die Obduction der L iche erfolg e am jwenen 
Tage nach dem Eintreffen des Unteriuwungs- 
rinters Dries vom Landgericht in Kiel. Sie be- 
ihränkte ſich auf die Zeftfielung der Todes- 
urſache und die Herausnahme der Kugel. 

Die Kugel, aus einem Revolver von „Polijer- 
haliber“, wie der Kreisphyſinus ſich ausdrückte, 
gefeuert, war leicht abgeplaltet, fie wurde von dem 
Unter ſuchungsrichter als eventuelles wichtiges 
Beweisſtück in Beſchlag genommen. 

Die wiederholte Abſtreifung des Thatortes blieb 
ohne Ergebniß, und der auf dem Gute ſtationirte, 
mit der Oertlichkeit dekannte Gendarm vermochte 
irgend welche Spuren, die mit einiger Sicherheit 
dem Derdrecher hätten jugeſwrieben werden 
können, nicht aufzufinden. Er forſchte in weiten 
Umhreife, er horchte am Bahnbofe herum, ob zur 
Zeit der That ein Fremder aufgefallen oder nur 
bemerkt worden wäre — er fand und hörte 
nichts, was einen Anhalt hätte bieten können, 

Kietz ſaß wahrend des Aus- und Einſchwärmens 
der Beamten ftundenlang auf der Bordich welle 
einer zum Gaſtpoſe gehörigen Scheune und ſtarrte 
trübfelig vor ſich hin. Es war wie ein Bl. iguß 
in jeine alten Seine gefahren, und jo ſchwer es 
ihm wurde, zu gehen, jo ſchwerfällig waren auch 
feine Gedanken. Nur die eine troſtloſe Ueber- 
zeugung drängte ſich ihm klar auf, daß es mit 
dem Aufentgalt des verehrten alten Aurgattes 
nun wohl für immer vorbei ſein würde. Und 
neben dem jähen Tode der fhönen jungen Braut 
war ihm das das Schmerzlichſie. 

Am Beerdigungstage trug er einen langen, 
ſchwarzen Rock und einen vorweltlichen Cylinder. 
Er mochte ſich deides irgendwo geliehen haben, 
und das glanzloſe, bis üder die Ohren gezogene 
Angfirohr ſtand ſeinem ehrlichen, faltigen Geſichte 
ſo wunderlich, daß die Leute ſich eines Kicherns 
über ſeine komiſche Erſcheinung nicht erwehren 
konnten. Auch Bendring ſtußte, als er den 
feierlich herausgeputzten Mann gewahrte, und 
hätte ihn faft nicht ernannt; aber dann grüßte 
er freundlich und war über den ungeheuchelien 
Kummer in dem rumzlichen Geſichte des Alten 
gerührt, 2 

Hedwig v. Dierfen wurde in Plön beig-feht, 
Die Kirchenglocken läuteten, als der feierliche Zug 
ſich dem Friedhofe näherte, und fie läuteten 
wieder, als der Geiſtliche geſprochen und der 
Sarg ſeine letzte Stätte gefunden hatte. 


ironifh, die drei Nälde Crepon, peut und 
Lepelleller bätten ſicherlich mit Eniſchiedenhen 
darauf beſtanddn, das Nichter amt in der Repifiong- 
verhandlung auszuüben, damit fie den von ihnen 
begangenen Fehler wieder gut machen könnten. 
Dieſe Räthe, meint das Blatt, hätten das 
Reviſtonsgeſuch der Frau Dreyfus mit der Be- 
gründung abgelehnt, daß die Jälſchung und der 
Selbſtmord Henrys keineswegs eine von den 
Geſetz verlangte neue Thatfahe bilde, da 
Henry in dem Dreyfus Prozeß nur eine unbe- 
deutende Nolle geſpielt habe. Sie würden aus 
der von der Criminalkammer geführten Unter- 
ſuchung erſehen, wie ſehr fie ſich irrten, da Henrg 
einer der Werkmeiſter des Progeſſes zur Der- 
urtheilung Dreyfus“ geweſen. 

Die nationaliſtiſchen Blätter hoffen, daß die 
Menrheit des Cafjationshofes nun auch die Re- 
vifion ablehnen werde. 

Der Senator Scheurer - Keſtner erklärt in 
einem Briefe an den Senator Ranc, er habe 
bereits am 12. Geptember 1897 einem höheren 
Generalftabsoffizier in Belfort Muthellung davon 
gemacht, daß er beabſichtige, die Rebabilitirung 
Dreyfus“ ine Werk zu ſetzen. Dieſer Offhier ver ⸗ 
ftändıgte den damaligen Kriegsminiſter Billot 
während eines Manövers davon. Ranc bemerkt, 
die Angabe Scheurer-Keſtners jei im Hinblick auf 
die Nachenſcaften wichtig, weiche der frühere 
Generalſtab zur Rettung Eſterhays unternahm. 

Paris, 25. März. Der franzöſiſcche Radfahr- 
Derein deſchloß unter Drohung ſeiner Difizier- 
mi glieder mit Austritt, die Ausſchließung feines 
bisherigen Eyrenvorſitzenden Zola. 


Trausvaal und England. 

Zwiſchen der ſüdafrikaniſchen Republik und 
England weht wieder einmal ein ſcharfer Wind. 
Der alte Praſident Krüger hat in der Tyoat in 
feiner ſchon erwähnten Ruftenburger Rede ſeinem 
Grolle gegen den engliſchen Colonialmmiſter 
Chamberlain jo ſehr Luft gemacht, daß man auf 
eine tiefe Derfiimmung ſchließen muß und ein 
ſcharfes Echo aus England auf dieſe Keußerungen 
erwarten kann. 

Ueber die Rede Arügers berichtet ein Reuter- 
ſches Telegramm aus Pretoria vom 25. d. N. 
des näheren wie folgt: Präſident Krüger beftritt 
in feiner Rede in RNuſtenburg, daß er Der- 
ſprechungen gegeben babe, welche von ihm nicht 
erfüllt worden ſeien, und forderte Chamverlain 
auf, das Gegentpeil zu deweiſen. Er könne den 
Einwond Coamberlams gegen das dynami- 
monopol nicht verstehen. Alle Unruhe komme 
von außen. Die Leute im „Rand“ feien mit den 
Deryältniſſen gegenwärtig zufrieden. Was die 
Feinoe allein quäle, ſei der Dunſch, Zronspaal 
für Engiand zurüchzugewinnen. Wenn Chamber ⸗ 
lain in der That gejagt habe, was die Blätter 
melden. jo habe er ſehr unvorſichtig geban delt. 
von ihm, dem Präfioenten, zu reden, bevor er 
die Angelegenheit vollſtändig geprüft habe, — 
Nun hat Chamberlain da6 Dort, 


London, 27. März. Die „Times“ meldet 
aus Johannesburg von geſtern: Am Freitag 
wurde dem britiſchen diplomatiſccen Agenten in 
Pretoria eine von 21 000 britifhen Unterthanen 
in Transdaal unterzeichnete Petition an die 


8 ä 

Der ſchlichee Erohügel über der Schlafenden 
verſchwand unter Palmenzweigen und Kränzen. 
Benoring und Hanſen legten die letzte Hand an, 
den Blütpenſchmuck zu ordnen, als Kietz ſchüctern 
derantrat und einen Arm voll Korndlumen 
zogernd neben den koſtbaren Srabſhmuch ſoob. 
Er hatte den Eplinoer abgenommen und abfeits 
auf einem Kieswege ftenen laſſen; die Thränen 
flürzten ihm über die rauhen Wangen. 

Bendring war mit raſchen Schriiten an feiner 
Seite, hob die Babe des alten Ziſcers auf und 
fireute die Kalſerblumen Über den Hügel, daß 
dieſer wie mit einem blauen Gibleier überdect 
fwien. Dann drüdte er dem Zifcher ericütters 
beide Hände. . 

„Habe Dank, Alter!“ 

Kietz ging wortlos, und flumm folgten ihm 
Hanſen und der Anwalt. 

Ein Sonnenflirren lag in der Luft, das 
blendete, und die Gluth war faſt unerträglich. 
Die Coupe es im Zuge, der einen Zbeil der 
Zrauergejellibait nach Aſcheberg mit zurüchnadm. 
waren erſtichend heiß, und Bendring athmete 
wie erlön auf, als ihn nach der Fahrt wieder 
die Kühle der nach der Schwiodeldei führenden, 
bugenüvermölbten Landſtruße umfing. 

ver wüglende, detäudende Schmerz und die 
lengende Glut) der Sonne hatten ihn zum 
denken über den qualvollen Moment hinaus 
unfähig gemacht. In der beledenden Waldes 
kühle kehrten ihm Ruhe und U:beriegung zurück, 
und er dlicte vor ſic, auf die Zukunft uno auf 
die Aufgaben. die ihrer Cöſung harrten, der 
Löſung durch ihn. 2 

Und unter ihnen die eine, die größte, die, 
wenn es ſein mußte, Zwech und Inhalt feines 
Lebens bilden ſollte: die Sühnung des Der⸗ 
brechens, die Ermittelung und Auslieferung des 
Schurken in die Arme der ſtrafenden Gerechtigkeit! 

Er datte geruht, ſo lange die ſterbliche Fülle 
der Geliebten nicht im Schoße der Mutter Erde 
geborgen war; er wollte ans Werk geben, rüftig 
und unermüdlich, mit Opferung ſeiner Zeit und 
ſeines Detmögens, mit Aufbtetung alles Scharf 
finns, nun fin das Grab über der im Frieden 
Rupenden geſchloſſen hatte, 

„Dein ıft die Rache!“ murmelte er nach dem 
Bibelwort. — „Und mein!“ fügte er hart hinzu. 


Cortſetz ung folgt) 


ERER 


nige metorte ‚agereu. oAMı er oieſeioe 
an den Odercommiſſar der Capcolonien weitergebe. 
Die Pelition ſetzt die Beſchwerden der Uitlanders 
im einzelnen auseinander und ſagt. ihre Lage ſei 
ſeit dem Jahre 1895, in welchem Präſident 
Krüger Reformen verſprochen habe, immer 
ſchlecter geworden und jek jem unerträglich. 
Durch das directe Dorgeden der Regierung feh 
ihnen die Erörterung ihrer Beſchwerden unmög- 
lich gemacht. Daher bäten fie die Aönigim, ihren 
Schuß auf fie auszudehnen. eine ung 
über ihre Beſchwerden zu veranlaflen und eine 
Reform der Diigbräude herbeizuführen. 


Die foridauernden Kämpfe auf den 
a Philippinen. 

die Kämpfe auf den Philippinen geftalten ſich 
immer biutiger und immer klarer wird es, daß 
die ſchwierigſte Arbeit für die Amerikaner jetzt 
erſt beginnt. Ein Telegramm des Generals Otis 
aus Manila von Sonnabend Abend ſchätzt den 
Dertuſt der Amerikaner bei dem Gefecht nördlich 
non Manila auf 160 Mann, darunter 25 Todte; 
die Iilipinos halten, wie Otis annimmt, 200 Todte. 
Die Amerikaner ſetzten ihren Vorſioß nach Norden 
fort, begegneten dabei aber großen Schwierig- 
keiten. Die Filipinos vermeiden eine offene 


Schlacht und kämpfen von gedeckten Stellungen 


aus. Ein Telegramm des Generals Olis von 
Sonntag Nachmittag 4½ Uhr meldet. Generul 
Mac Arthur babe die Inſurgenten, die ſich fark 
verichanzt halten und jehr jahlreich maren, bis 
nördlich von Polo zurückgetrieben. Die Injur- 
genten haben ſtarke Berihanzungen von Caloocan 
dis Malolos, deren Bau mehrere Monate in An- 
fprud genommen hat. x 

Heute liegen des meiteren folgende Draht- 
meldungen vor: 

Newhork, 26. Mär: Das „Even. Journ.“ 
meldet aus Manila: Die am Sonnabend ins Feuer 
gekommenen Amerikaner werden auf 12000 Mann 
geſcätzt. die Inſurgenten waren ungefähr 
gleich ftark, aber die Filipinos fanden eine ftarke 
Decung durch ein dichtes Buſchmerk hinter einer 
großen oſſenen Släche. Die „Dorld“ berichtet 
aus Manila: Die Führer der Inſurgenten halten 
mancherlei mit Geſchim verborgene Schanzwerhe 
und andere Hinder niſſe vorbereitet, um dem Dor- 
rücken der Amerikaner Einhalt zu thun. Eine 
zweite Meldung des „Evening Journal“ theilt 
mit. der Feind ziehe ſich das Thal aufwärts. Es 
wird berichtet, der Inſurgentengeneral Montenegro 
fer verwundet worden. 

Newhork, 27. März. Derſchiedene Nach 
richten aus Manila berichten von neuen ſchweren 
Kämpfen zwiſchen Amerikanern und Inſurgenten 
bei Tolo, Malinta und Malabon. Malinta wurde 
von den Amerikanern genommen, Malabon 
niedergebrannt. 

Weitere Depeſchen aus Manila berichten über den 
Kampf: Freitag früh erfolgte ein Dorſtoß der 
geſammten amerikaniſchen Linje gegen die 
Stellungen der Auiftändıfhen. Es entipann ſich 
darauf ein ſehr heftiger Kampf haupiſächlich in 
der Richtung auf Malabeu. Die Aufſtändiſchen 
wurden aus ihren Der ſchanzungen mit erheblichen 
Derluſten hinausgetrieben und flüchteten nach 
einem Bajonettangriſf der Amerikaner in den 
Buſch. Die Derlute der Amerikaner betragen 
etwa 16 Todte und 130 Derwundete. Die Truppen 
ten jehe unter der ſtarken Kies 

Wie verlautet, ſollen jofort noch Regi · 
mente; darunter ein Regiment Artillerie, nac 
Mana abgehen. 

Die Wundärzte des britiſchen Kreuzers „Power- 
full“ lemeten während des & fechtes am Sonn- 
abend freiwillige Hilie und arbeiteten unaus geſetzt, 
um den Derwundeten in der Front beijujichen. 
— 


Deutſches Reich. 

Berlin, 26. März. Pfarrer 9. Seydewitz 
aus Leipzig weilte in emem Vortrage, den er in 
Nochlitz über die Paläſtmareiſe des Aaifers hielt, 
mit: Am Tage der Weihe der Erlöſerkirche in 
Jeruſalem habe der deuffche Kaiſer mit den 
meiften deutihen Fürſten Depeſchen gewechſelt 
Die an König Albert von Sachſen ſei nicht ver» 
öffentlicht worden, doch glaube er, Ihren Inhalt 
zu kennen. Kaiſer Wilhelm depeſchirte: „Du 
wirft dich freuen mit mir, daß ich heute an heiliger 
Stätte die Erlöferkirche elngeweiht habe. Mein 
Glaube ruht allein auf Jeſu Chriſto, welcher ist 
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Ueber der Aus wahl der Stücke für das Gaft- 
ſpiel des Herrn George Reimers ſcheint ein guter 
Stern ju walten: fie ſpiegeln ſämmtlich inter- 
eſſante Zeit. und Eiteraturperioden wieder. Auf 
die beiden Jugendwerke Schillers, weiche uns. 
in das ſociale und politiſche Ringen der Geiſter 
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts verſetzten. 
hatte fi in Friedrich Kolms „Wildfeuer“ der 
Zaubergarten der Romantik mit ſeinem Ideal - 
teben in duftig- träumeriſcher Schwärmerei auf- 

gethan. Der 4. Goſtſpielabend (Sonntag) brachte mu 
dem „Pfarrer von Kirchfeld“ wieder ein Zeit und 
Lebens drama von prägnanter Schärfe, das uns 
kraſſe Conflicte, ſchwere Seelenkampfe vorführt, 
die in der Gegenwart und jüncften Vergangen- 
beit den Vertretern der Friedensmiſſion der 
Kirche nicht erſpart geblieben find. Anzengruber 
war zweifellos einer der berufenften, folhe pro · 
bleme unferes Dolkslebens zu erfaſſen und ein 
hartes dromaliſches Talent für ihre echt volks- 
wümliche Behandlung einzuſetzen. Mitten aus 
dem Volksleben feiner engeren Heimath heraus 
nimmt er den Stoff, aus der Gedirswelt, wo die 
MNenſchennatur am urwüdfigftien, aber auch die 
Segen ſätze am ſcrofſſten ſich erhalten haben. Und 
wie er ihn mit meiſterhafter Anoppheit und 
Prägnanz zu formen, wie er in j.de Geſtalt friſches 
warmes Naturleben zu gießen, Liebe und 
und Haß, Leid und Freude, duldfame Derſöhn⸗ 
üchkelt und zelotiſchen Eifer als den Tiefen der 
MNenſchenſeele entſproſſen zu zeigen, wie er in 
kleinen Zugen vedeutjame Charakteriftiken zu 
geben verſteht, davon liefert uns wohl ſedes 
feiner Dolksſtücke zahlreiche Proben, Mitten in 
den Kämpfen um das Unfehldarkeits-Dogma 
entftand ſein „Pfarrer von Kirch feld“ der 1870 
erſchien und dis tief in die ländlichen Kreiſe hin- 
ein die Geiſſer mächtig ergriff. Als das Joeal 
eines Trägers der Friedensmiſſion der Kirche 
stellt hier Anzengruber den Kirchfelder Pfarrer 
Hell hin; Menſchenliebe, Duldung und Nach ſicht 
für menſchliche Spwächen bei anderen, Be- 
Bämpfung von aß und Verfolgung durch die 
allver öynende Liebe, bei ſtrenger Selbſtprüfung 
und ſtets ſiegreichem Pflichtbewußtſein. das 
find die Leitſterne jeines Denkens und Handelns 


Webereibeſitzer Sander zum Vorſteher gewählt. 


der eridſer und geuand der Welt.“ 
Albert antwortete: „Dein Glaube iſt mein Glaube, 
denn in Chrifto ruht auch für mich das Feil für 
Zeit und Ewigkeit.“ 

Zu den Kundgebungen bemerkt der coniervativ- 
orthodoxe „Reichsbote“: 

„Wir freuen uns dieſes herrlichen Depeſchenwechſels 
und insbejondere auch der Worte des Königs von Sachſen: 
„Dein Glaube iſt auch mein Glaube“. Aber was 
wird man im Datican dazu jagen? Wie n wäre es, 
wenn alle Katholiken jo ſprächen und eine wirkliche 
Slaubensgemeinſchaft zwiſchen Katholiken und Evan- 
geliſchen in Deutſchland ſich anbahnte.“ 

Berlin, 27. März. die Verhandlung des 
Disciplinarhofs gegen Profeſſor Hans Delbrück 
begann am Sonnabend Dormittag 11 Uhr. Die 
Anklage vertraten die Geheimräthe Förfter und 
Eliter, zu den Richtern gehörte u. a. der Unter- 
ftaatsfeeretär. Bariſch. Die, Richter traten um 
3 Uhr zur Berathung zuſammen. Der „Welt am 
Montag“ zufolge gingen im Schoße des Richter 
collegiums die Anſichten weit auseinander. An- 
ſcheinend gab es auch eine ſchärfere Richtung, die 
noch über den Antrag der Staatsanwaltſchaft 
hinaus (ſtrafweiſe Derſetzung in ein anderes Amt 
von gleichem Range ohne Erja der Umzugs- 
koſten) eine Gtrafverfhärfung wollte. Erſt nach 
zwei Stunden — um fünf Uhr — erfolgte die 
Der kündigung des auf einen Bermeis und 500 Nuk. 
Geldbuße lautenden Urtheils. 


— Ein Conflict zwiſchen dem Münchener 
Dialer Stuck und der Ausſchmückungscommiſſion 
des Reichstages ſcheint unvermeidlich, da nach 
einem Münchener Telegramm Stuck auf Er- 
— der Zahlungspflicht des Reichstages 

t. 

Graf Pückler] hielt in Klein-Tſchirne Teine 
dritte Judengetz-Derſammlung ab, in welcher er 
über: „Die geiftige Bedeutung des Judendthums“ 
ſprach und es, wie der „Niederſchl. Anz.“ mit- 
theilt, ſeloſtverſtändlich nicht unterließ, ſeine Aus- 
führungen mit antiſemitiſchen Blüthen zu ſchmüchen. 
Komiſch wirkte die Prophezeiung des Grafen, daß 
die Aufrihtung des jüdiſchen Reiches im Lande 
Kangan etwa um die Mitte des kommenden 
Jahrhunderts (I) erfolgen werde, und daß dann 
alles Heil und Glück für die Völker der Er de 
wieder von den Juden ausgeben werde. (I) Aber 
jetzt fei das Judenthum noch verflucht und ver- 
worfen, darum ſei es Zeit, dieſe „kalten Tobien- 
gebeine“ zu zerſchlagen etc. etc. (Ob der Herr 
Graf nicht einen Arzt zu Rathe ziehen möchte?) 

* (Der Socialdemokrat Kantzky] ſchreibt über 
die Bauern u. a.: 

„Die Bauernwirthichaft verewigen wollen, heißt die 


Welt iſt die Selbſtſucht jo entwickelt wie bei dem Bauern- 
ſtand.“ „Eine über das Thieriſche hinausgehende 
Liebe der Eltern zu den Kindern, welche ſich auf mehr 
erfirecken würde, als ihre Aufjiehung und Pflege in 
den Jahren der Unbehilflichkeit, kommt deim Bauern 
ſelten vor! — Sein Beſitzthum geht ihm über alles, iſt 
ihm theurer als Weib und Kind 

Ein merkwürdiges Bild, das ſich dieſer Social; 
demokrat von unſeren Bauern macht. Freilich 
— dies VDerhäliniß iſt ein gegenſeiliges. der Bauer 


denkt auch nicht beſonders freundlich von den 


Socialdemokraten. > 

»Eine neue Stadt.] Das bisherige 86 000 
Einwohner zählende Dorf Nixdorf bei Berlin ift 
jetzt Stadt geworden. Am Mär; fand die 
erſte feierliche Stadtoeror dnetenverſammlung ſtatt. 
Darüber ſchreibt die „Br. 318.“: Im „ Rathh 
das bisher „Amtshaus“ geheißen hatte, fand 
man ſich zufammen. Der Kerr Candrath, der 
Gemeindevorſteher, die neuen Stad'perordneten 
und zahlreiche Gäſte. Alles feſtlich geſtimmt und 
geſchmückt. die beiden beliebteſten Rechts- 
anwälte Rirdorfs gelten für die Säulen der 
neuen Commune, außer ihnen vertreten zwei 
Aerzte — einer davon Socialdemokrat — und der 
Director einer chemiſchen Fabrik das akademiſche 
Element. Die 16 Socioldemokraten, die genau 
ein Drittel der Stadtverordneien-Derſammlung 
bilden, find zumeiſt junge Leute; Schriftſetzer, 
Cigorrenarbeiter, Reftaurateure, ja, auch ein 
Zeitungsberichterſtatter ift unter ihnen. Die 
bürgerliche. Majorität ſetzt fi zumeiſt aus be⸗ 
häbigen Ackerbürgern, Kausbeſitzern, Gärtnern 
und Rentiers zuſammen. Einſtimmig wurde der 


Auch der übrige Theil der Sitzung volljog ſich 
ſehr friedlich. In der nächſten Gtadtverordneten- 
E ab SEELELRATTE TER EBERLE 


ſie bereiten ihm das Märtyrerthum, dem er 


als ein fitiliher Held feſten Schrutes entgegen 
geht. Seine Gemeinde väterlich und prieſterlich 
ſegnend, erhoben von dem Muth des Glaubens 


an wahres Menſchenthum, mit edler Reſignation 


in dem Gefühl ſeiner fittlinen Reinheit geht er 
dem Ketzergericht des Gonfiftoriums, das ihn ab- 
geſetzt und vor fen Tribunal gerufen hat. ent- 
gegen mit den Worten, „wie einft Luther nach 
Worms.“ Dadurch, daß er, der jo ganz anders 
ift „wie die anderen“ (ſeines Standes), die 
Erfüllung des innigſten Wunſches einer Unglück⸗ 
lichen, die freiwillig in den Tod gegangen, aus 
freier Entſchließung fofort juſagt, fie in geweihter 
Erde betten läßt und in einem „ehrlich Begrädniß“ 
die Leiche jelbft zum Friedhof geleitet, hat 
er den durch Unduldſamken zum Kirchenhaſſer 
und Menſchenfeind gemachten Wurzelſepp der 
Kirche und der menſchlichen Gemeinſchaft wieder 
zugeführt, er hat ferner die Miſchehe nicht ver- 
dammt, er hat ihr den begehrten Segen feiner 
Kirche nicht vorenthalten, um das Glück zweier 
redlicher Menſchenherzen nicht zu zerſtören; er 
hat auch nicht von der Kanzel gezetert mit Höllen⸗ 
ſtrafen, ſondern Gottes Barmherzigkeit geprieſen, 
feine Gemeinde zu Frieden, gegenseitiger Achtung, 
firenger Rechtlichzeit, vertrauensvollem Beiein⸗ 
anderleben ermahnt und durch die Uederwindung 
der reinen Liebe ju Anna Birkmeier, die der 
greife Amis druder „aus der Einöd“ feiner Jür⸗ 
ſorge empfohlen jeinem Priefterberufe das höchſte 
Opfer gebracht, indem er ſelbſt am Altar die 
Hand der Heißgelledten ſegnend in die eines 
jungen Bauern jeiner Gemeinde legt. Gerade in 
dieſfem Moment, wo er ſutlich und etbiih am 
höchſten ſieht, dricht das Derhängnig über ihn 
herein — die ſtreitende Kirche ſchüttelt ihn ver» 
achtlich von ſich, aber nicht ergreift er den Fehde ⸗ 
bandfauh, denn in Frieden, wie er gelebt, will 
er ſchelden, erjüllt von der Hoffnung, daß eine 
„freiere Kirche ihren treuen Sohn“ rufen, dieſer 
Ruf ihn finden werde. 

„Die ſchlichte Größe dieſes Charakters fo über- 
zeugend darzuftellen, daß nur noch der berückende 
Wohllaut der Aussprache uns an das Kunſt⸗ 
product erinnerte, welches die ſe Darſtellung war, 
vermochte unſer Saft Kerr Georg Reimers. 
Wie e nfach und würdig ſtand dieſe hohe Gestalt 
im ihmwarjen Peleſterroch dal Keine Spur von 


König 


Barbarei verewigen wollen!“ „Bei keinem Stand der 


haus“. 


Derſammlung wird Nixdorfs Magiftrat gewählt 
werden. Die 16 Gocialbemohraten verlangen, 
daß wenigſtens eines der zu wählenden Nagiſtrats⸗ 
mitglieder ihren Reihen entnommen werde, die 
32 bürgerlichen Stadtverordneten wollen dies 
jedoch nicht concediren. 

[Ber wer fliche Agitation. ] Aus Letſchin wird 
der „Dolksztg.“ geſchrieben. daß dafelbfi in der 
Schule von einem Lehrer ganze Stöße des 
„Berliner Blattes“ an die Schulkinder vertheilt 
werden. Das „Berliner Blatt“ iſt ein Organ des 
Bundes der Tandmirthe. Die „Dolksitg.“ be⸗ 
merkt dazu: „Gegen dieſe Art, für eine beſtimmte 
Partei- und Intereſſenpoliiiß Propaganda zu 
machen, muß aufs eniſchiedenſte proteftirt werden. 
Was würden die Confervativen fagen, wenn ein 
anderer Lehrer in einer anderen oder in der ⸗ 
ſelben Schule freifinnige oder jocialdemohratiiche 
Blätter an die Schulkinder oeriheilte?“ 


Frankreich. 


Paris, 27. März. dem „Petit Pariſien“ ju- 
folge wurde geſtern ein in Brüſſel geborener und 
wohnender Engländer Joſef Clayes dei feiner 
Ankunft von der hiefigen Sicherheitspolhzei als 
Spion serhaftet. In ſeinem Gepäck wurden 
Karten und Aufzeichnungen über Batterien vor- 


gefunden. 
Rußland. 


* (Aufftände im Aaukajus.] Unter den Rau- 
haſiſchen Bergvölkern hat ſich eine aufitändige 
Bewegung ausgebreitet, die der Regierung ernſte 
Schwierigkeiten bereiten wird, deren Ausgang 
aber natürlich nicht zweifelhaft fein kann, Was 
die kaukaſiſchen Bergvölker dazu getrieben hat, 
die Waffen zu ergreifen, das ift die Verzweiflung, 
der Kampf um das nackte Dafein, da das Der- 
mwaltungsinftem im Kaukaſus offenbar auf die 
Dernichtung der eingeborenen Naſſen derechnet 
ſcheint. Augenblicklich kennzeichnet ſich die Lage 
im Aaukafus durch eine Reihe von Mißerfolgen 
des regulären ruſſiſchen Militärs gegen die Berg- 
völker, und der kaukaſiſche Landeschef Fürſt 
Galizun, der nach Petersburg geeilt iſt, deräth 
fih nun hier mit dem Kriegsminiſter Auropatkin 
über die Verwendung von Koſakentruppen, die 
namentlich die Derfolgung der auf den höheren 
Berggeländen angefiedelten und von dort aus 
die ruſſiſchen Thäler verheerenden Stämme über 
nehmen ſollen. Außerdem hat Fürft Galizun im 
Miniſtercomité zahlreiche Geſetzesvorſchläge zur 
Berbefjerung der Lebens verhältniſſe der Berg- 
völker eingebracht. Man deckt den Brunnen zu, 
wenn das Kind hineingefallen ift. Die weitere 
Entwicklung der Zuſtände im Kaukaſusgebiet iſt 
von nicht zu unterſchätzendem Einfluß auf bie 
mittelaſiatiſchen Actionen Rußlands. 

Rumänien. 


Bukareſt, 27. März. Am geſtrigen Jahrestage 
der Proclamation Rumäniens zum Königreiche 
wurden aus dem ganzen Lande dem Könige 
Glückwünſche überfendet. Ein Derſuch der Oppo⸗ 
sition. Straßenkundgebungen zu veranſtalten, 
ſcheiter te. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

f 8 Danzig. 27. März. 
Detterausſichten für Dienstag. 28. März, 
Ziemlich milde, wolkig. meiſt heiter. 


ane. 8. | 


» (Stottendefud.] . Wie uns aus Kiel mit- 
getheilt wird, iſt während der neulichen An- 
weſenheit des Kaiſers dort beflimmt worden, 
daß das erſte Seſchwader (Geſchwaderchef 
Diceadmiral Thomſen) auf feiner diesjährigen 
erſten Frühjahrsfahrt zunächſt den Danziger 
Hafen aufſuchen ſoll. Das Geſchwader iſt gegen- 
märtig, trotz der ungünftigen Witterung, alltäg- 
lich mit dem Einſchießen der 28 Em,-Mantelring- 
kanonen und den 10,5 und 8,8 Em.-Schnellſeuer⸗ 
geſchützen beſchäftigt und es werden dieſe 
Uebungen im Laufe der Woche beendigt, Nach 
den Oſterſerien, am Mittwoch, den 5. April, ver- 
läßt das Geſchwader den Kieler Hafen und tritt 
in kriegsmäßiger Weiſe die Fahrt nach Neufahr- 
waſſer an. An Stelle des Avifos der zweiten 
Diviſion, „Gazelle“, welche zu Keſſelreparaturen 
außer Dienft ſtellt, rin der Avijo „Wacht“ in 
den Geſchwaderderband. 

J d NE BPHIZENTERDETSTRTE 
jalbungsoollem Ton, kein Auflodern von Leiden⸗ 
ſchaft, in jedem Wort, in jeder Geſte, in jeder 
Bewegung gemeſſene, ruhige, feſte Männlichkeit, 
die ihre tiefe wohlthuende Wärme nur frei aus- 
ſtrahlen läßt, wo das Herz fih aufthun dorf, 
um das Eis von anderen Menſchenherzen 
zu ſchmelzen, um den Haß zu entwaffnen. 
Und wie vorzüglich gelang dieſem Kell der Aus- 
druck ſeiner Seelenkämpfe in der gedämpften 
ruhigen Berpaltenheit der Sprache, in den finnigen 
Monologen, in den entſcheidenden Begegnungen 
mit Anna! sgerr Reimers hat ſich auch in dieſer 
Rolle, die fo leicht auf falſche Bannen führen, 
durch unmotivirtes Pathos den Eindruck der 
inneren Wahrheit und Wahrhaftigkeit vernichten 
oder mindeſtens verwiſchen kann, als ein Künſtler 
von hohem Berufe und gereifter Erkennt- 
niß erwieſen. — Erfreulicherweiſe fand die 
Aufführung auch dei den heimischen Kräften eine 
den Intentionen nach ſehr anerkennenswerthe 
und im Darbringen meist glückliche Unter- 
ſtützung. das Hauptoerdienft dabei gebührt Herrn 
Wallis in der ſchwierigen, aber ſehr intereflanten 
Partie des Wurzeljepp, die er ausgezeichnet durch. 
führte und die ihm reichen Antheil an den Ehren des 
Gaſtes, der ihn bei den Hervorrufen wohl 
ein halbes Dutzend Mal mit vor die 
Rampe führte, eintrug. Prädtig gab auch 
Herr Kirſchner die charakteriſtiſche Fein⸗ 
maleref in der Epiſode des alten Pfarrers zu St. 
Jacob wieder, die ſchon bei der Aufführung des 
gleichen Stückes in früheren Jahren vor begaltlos 
lobend hervorzuheben war. Das Gleiche gilt 
von der alten Haushälterin der Frau Staudinger 
und dem Michel des Herrn Meier. der den treu- 
berzigen Naturburſchen der Alpenwelt mit friſchen 
Zarben packend zeichnete, Für das Naturkind 
Anna Birkmeier, für ihre erwachende Liebe und 
die liebende Entiagung fand Fri. Hoffmann die 
rechten Herzenstöne und man hätte nur wünſchen 
mögen, daß fie ſieis mit gleicher Deutlichkeit zum 
Obre gedrungen wären, wie ſelbſt das leiſeſte 
Wort des Gaſtes. — Kuch in den Chargen-Rollen 
n Acte wurde Anerkennenswerihes ge» 
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Am Sonnadend deſcherte das Beneſe des herrn 
Nolte eine Aufführung der Strauß 'ichen „Fleder⸗ 
maus“, die heuer länger als fonft in einer 


Dielſa 


[Sonntagsverbehr.] Geſtern find in unſerem 
Dorortverkehr 6980 Nückfahr karten verkauf: 
worden, und zwar auf dem Bahnhof Danzig 3140, 
Langfuhe 1340, Oliva 530, Zoppot 636, Neuſchott⸗ 
land 158, Bröſen 852, Neufahrwaſſer 830. Be- 
fördert wurden auf den Strecken Danzig⸗Cangfuhr 
3213, Langfuhr-Dliva 3293, Oliva-Zoppot 2484, 
Dansig-Neufahrmafler 1823, Cangfuhr-Danzig3384, 
Oliva⸗Tangſuhr 3291, Zoppot - Oliva 2594, Neu- 
ſahrwaſſer⸗Danzig 1893 Perſonen. 


r. Ius ſtellung von Schüler arbeiten.] der 
Derein für Anaben-Handarbeit hat im großen 
Saale des Franziskanerkloſters eine Ausftellung 
von Anaben-Handarbeiten aus feiner Schüler⸗ 
werkſtatt des letzten Winters veranftaltet, die 
geſtern von 12 bis 2 Uhr Mittags dem Publikum 
jum erſten Male geöffnet war. Die Ausftellung 
iſt eine reichhaltige und legt beredtes Zeugniß 
von der Hingabe der Lehrer an die Sache and 
den Eifer der Schüler ab. Don den einfachſten 
Papier- und Pappar beiten, die von den Schülern 
der unteren Klaſſen hergeſtell! werden, bis zu 
künſtleriſch zusgefünrten Holzſchnitzereien ift jede 
Abtheilung rege beſchicht. Noch heute und 
morgen, Nachmittags von 3—5 Uhr, bleibt dieſe 
intereſſante Ausſtellung geöffnet. Ein Beſuch der ⸗ 
ſelben iſt allen Freunden und auch — den 
Gegnern der erziehlichen Anaben-Handarbeit zu 
empfehlen. 


_* {Ainderhort.)] Wir werden um Deröſſent⸗ 
lichung folgender Zellen erſucht: 

Die Schulvorfteherin Frl, Alice Wendt hat dem 
Berein ‚‚Ainderhort” 50 Mh. als Ertrag einer 
Schüler-Aufführung geſchenkt. Möchte dieſes Beispiel 
recht viele Nachfolge finden. Die ſegensreiche Arbeit 
des Vereins erfordert ſehr große Mittel. 


lam hiefigen königl. Oymnafium] haben nach 
benannse Schüler das Zeugniß zum einjährigen Militär ⸗ 
dienſt erhalten: Richard Abraham, Georg v. Brauchitſch. 
Walter Dananzky, Felig Duwenſen, Alfred Goltz, Paul 
Hoffmeiſter, Reinhold Könenkamp, Friedrich Kroſchel⸗ 
Isme Landau, Brune Lonsdau, Erich Mig, Siegmund 
Nathanſohn, Wilhelm Pferdmenges, Paul Rodegta, 
Guſtar Schallenberg, Alfred Schönemann, Karl Strich, 
Johannes Weigle, Johannes Windolf. 


* [Bietoria-Schule.] Nach dem foeben erſchienenen 
Bericht der Dictoria-Schule ju Daazig (ſtädtiſche höhere 
Nädchenſchule und Lehrerinnen-Seminar) über die 
Schuljahre 1897/98 und 1898/99 betrug der Schüler innen ; 
beftand am 1. Jebruar 1899 beim Seminar 87, 
darunter 72 einheimiſche und 15 auswärtige, und der 
Confeſſion nach 78 evangeliſche, 6 katholifhe und 
3 moſaiſche Schülerinnen und dei der Mädchenſchule 
434, von denen 394 einheimiſche, 40 auswärtige 
und der Confeifion nach 362 evangeliſch, 27 hatho- 
liſch und 45 moſaiſch waren. In den beiden 
Berichtsjahren fanden vier Seminar- Entlafjungs- 
prüfungen ſtatt, je zwei im März und September. Ein 
Befähigungszeugniß erwarben ſich Michaeli 1897: 15. 
Oſtern 1898: 15, Michaeli 1898: 9, Oſtern 1899: 13 
Zöglinge des Seminars, und zwar von dieſen 45 zum 
Unterricht an höheren Mädchenſchulen, A in den neueren 
Sprachen und 2 an Volksſchulen. Das Lehrperfonal 
befteht außer dem Director, aus ſechs Oberlehrern, ſechs 
Religions- bezw. Jachlehrern, drei Oberlehrerinnen 
und dreizehn Lehrerinnen. 


* [andwirthichaftsſchule. ] Rach dem uns fen 
jugegangenen 24. Jahresbericht der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule ju Marienburg über das Schuljahr 1898—1899 
betrug die Frequenz am Schluſſe des Sommers bei 
der Fachſchule 129, der Dorſchule 60, am Schluſſe des 
Winters 1898/99 bei der Fachſchule 119. dei der Dor ⸗ 
ſchule 59. Don dieſen gehören 99 dem Regierungs 
befirk Danzig, 43 dem Regierungsbezirk Dlarien 
werder. 25 der Provinz Oſtpreußen, 9 der Provin 
Poſen und 2 anderen Provinzen an. Schüler, derer 
Eltern Candleute find oder waren, hat die Anſtalt 11% 
und deren Eltern nicht Landleute find oder waren 59 


„ (Ruder-Elub „Dictoria““, ] Der Ruder - Club 
„Victoria“ begeht am 8. April er. an diesjähriges 
Stiftungsfeſt. Die Feier foll in den Räumen des Cafe 
Hohenzollern abgehalten werden. 


tz. L Poſtabſchiedsfeſt.] Zu Ehren der Herren Poſt⸗ 
rath Meißner, Poſtinſpector Klaus, Regierungs- 
Baumeiſter Tanghoff, Ober Poſtdirectionsſecretär 
Gehrmann, Oder⸗-Telegraphenſecretär Eiermann 
und Poftajfiftent Hübner fand am Sonnadend im 
Zeſiſaal des Hotels „Danfiger Rol-“ ein Abſchiedseſſen 
mit darauf folgendem Commers ſtatt. Die Betheiligung 
an dieſer Abſchiedsfeier aus den Kreiſen der Berufs- 
genoſſen der genannten Herren war eine ſo zahlreiche, 
daß an den im Saale aufgeſtellten vier langen Tafeln 
Wr Platz bejegt war. Herr Dber-Bojldirector 

rieſche eröffnete den Feſtabend mit einem Kaiſer⸗ 
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Saiſon vor dem Rampenlicht verborgen gehalten 
hatte. Daß fie noch immer die deliebteſte unter 
den Wiener Operetten iſt, bewies das ſtark ge⸗ 
füllte Haus, gleichwohl konnte man die bisherige 
Zurüdpaltung kaum bedauern, denn jomohl in 
Bezug auf glückliche Beſetzung einer Reihe weſent⸗ 
licher Rollen wie hinſichtlich des animirenden 
Verlaufs der Geſammtauffüyrung fiel der Der- 
gleich mii dem, was darm in den Vorjahren 
geboten. wurde, nicht durchweg zu ihren 
Gunſten aus — fie flatterte am Sonnabend 
mit oft ziemlich mattem Flügelſchlag über 
die Bühne. Die reizvollſte Nummer war der 
graciöſe, allerdings mehr elfenartige als dacchanale 
TChampagnertanz, mii dem das Ballet unter 
Fri. Gittersbergs Ceitung und Anführumg das 
Zeſt des Prinzen Orlowszy ſchmückte, in die 


Champagnerlaune wollte aber ſelbſt dieſe über- 


müthige Seſtgeſellſchaft nicht recht nommen. Prinz 
Orlowsku war diesmal wirklich noch ein Kind, 
fein Figurhen und fein dünnes Stimmchen ließen 
darüber kaum in Zweifel, jo viel Blafirtyeit auch 
aus ſeinen Worten ſpricht. Die RNoſalinde der 
Frau o. Weber entſprach auch nicht der glän- 
zenden Erinnerung, in der fie bei uns aus 
früheren Jahren steht, es ſchien ihr an dieſem 
Abend leichuebiges Wiener Blut und Faſchings⸗ 
laune zu fehlen; wir nehmen an, daß die Dar⸗ 
ftellerin unter dem Banne einer Indispoſition, 
körperlichen oder ſeeliſchen Leides ſtand. Die 
beiden Repräſentanten des „fidelen Gefängniſſes“ 
machten gleichfalls aeinen Treffer ins Schwarze: dem 
Director wollte das Naturell des Herrn Kirſchner 
ſich nicht jo recht anpaſſen und dem Zroſch des 
Herrn Calliano mochte man gerade wegen der 
adſichtlicen Trunkenheit das Trunkenſein nicht 
recht glauben. Echt Wiener Leden athmete der 
Aammerzofen-Ausbund Adele des Frl, van Born, 
auch Hr. Nolte, der den Eiſenſtein ſang und ſpielte, ließ 
es an Zloitheit nicht fehlen. Fr. Dupont fang den 
Alfred friſch und keck, im Spiel aber das richtige 
Schwerenödtgerthum des forglofen, fraglos fieg- 
reichen Tenors zum richtigen Ausdruck zu bringen, 
wollte ihm doch nicht fo recht gelingen. Als 
Dr. Jalke unterſtützte Hr. Rogorſch die Aufjüh- 
rung mit ſeinen angenehmen Giimmmitteln und 
der Gewandtheit feines Spiels. 
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toast, dann widmele berjelbe namens der Ober Poſt⸗ 
direction den ſcheidenden Herren warme Abſchieds⸗ 
worte, auf welche Herr Poſtraih Meißner im Namen 
der mit ihm Danzig verlaſſenden Herren in längerer 
Rede dankte. Weitere Toaſte wurden im Berlauf des 
Abends von den Herren Poſtrath Kiſchke, Poſt- 
director Dobler, Poſtinſpertor Klaus ſowie vom 
Ferrn Poſimeiſter Juſtrow-Neuſtadt, von letzterem in 
gebundener Rede, ausgebracht. Das für den Adend 
aus gearbeitete Programm war faſt zu. reichhaltig — es 
enthielt 19 Nummern —, das zum Beginn geſungene 
Feſilied, weiches mit humoriſtiſchen Anſpielungen auf 
jeden der ſcheidenden Herren reich gewürzt mar, rief 
alsbald die heiterfte Stimmung hervor. Dann wechſelten 
allgemeine Gefänge mit vokalen und inſtrumentalen 
Vorträgen. Namentlich die inſtrumentalen Darbietungen 
zeigten, welche hervorragenden muſikaliſchen Kräfte das 
hieſige Telegraphenamt unter ſeinen Beamten bejitt. 
Mehrere zum Vortrage gelangenden Streichquartette 
wurden ganz vorzüglich zu Gehör gebracht und legten 
beredtes Zeugniß ab von der hohen techniſchen Fertig- 
keit und dem künſtleriſchen Verſtändniß der Mit- 
wirkenden, ſo daß ſich die Leiſtungen weit über das 
Maß des Dilettantismus erheben. Einen hohen — 
bereiteten der Feſtgeſellſchaft auch die von einem a 

hoc zufammengetretenen Chor ſangeskundiger und 
freudiger Berufsgenoſſen der Scheidenden vorgetragenen 
ieder. Dafür, daß der Humor bei dem Jeſte nicht zu 
kurz nam, hatte das Seſtcomite reichlich Sorge ge- 
tragen. 


* [Abjdieds-Feftmahl.]_ Zu Ehren der in den Ruhe. 
8 Herren Profeſſoren Dr. Lampe und 
Dr. Kreutz fand ebenfalls Sonnabend Nachmittag ein 
Feſieſſen im Danziger Hof ſtatt, an dem ſich die 
Collegen der Gefeierien vom ſtädtiſchen Oymnaſtum wie 
den hieſigen höheren Lehranſtalten betheiligten. Auch 
die Herren Provinzial-Schulraty Geh. Rath Dr. Kruſe 
und Stadiſchulrath Dr. Damus waren ju der Feier er- 
ſchienen, um den beiden verdienſtvollen Lehrern ehren- 
volle Anerkennung auszudrücken. 


-r. IPreiswettſchreibem] In der St. Katharinen- 
Mitteſſchule fand geftern Nachmittag 3 Uhr das Preis- 
wettſchreiben des Stenographenvereins „„Delocitas““ 
(Einigungsſyſtem Stolze - Schrey) ſtatt. Die concurri- 
renden Jünger der geflügelten Feder hatten ſich zu 
dieſem Zweck, je nach ihrer Leiftungsfähigkeit in drei 
Abiheilungen zuſammengethan. In der erſten Ab- 
theilung wurde in der Schnelligkeit von 120 Silben in 
der Minute geſchrieben. Sieger blieb hier Herr 
Thimm. Den Preis in der zweiten Abtheilung, wo 
eine Schnelligkeit von 80 Silben in der Minute ver- 
langt wurde, errang Jräulein Braun. In der dritten 
Autheilung, Schön- und Correctſchreiben, ſiegte an: 
Wiedowski. — Abends vereinten fid dann Mit- 
glieder und Gäſte bes Dereins zu einem gemüthlichen 
Beiſammenſein im Restaurant „Zum Luftdichten“. 
Herr Rector Boeſe hielt zuerſt eine Anſprache, in der 
er diejenigen, die keinen Preis errungen, ermunterte, 
nicht zu erlahmen, ſondern weiter zu üben, und die 
Sieger anſpornte, ſich ebenfalls mehr in der Gieno- 
graphie zu vervollkommnen. 


* (Der hiefige Bürger- Berein] wird morgen Abend 
ſeine Jahres-Derſammlung abhalten, in welcher neben 
Erledigung der ſonſtigen Jahresgeſchäfte die Neuwahl 
des Bor andes und der übrigen Vereinsorgane er- 
folgen ſoll. 


„ IGeſellen-Kusſchuf.] Unter dem Vorſie des 
Herrn Ooermeiſters Herzog fand geſtern Mittag in 
einem Gemache des Giohthurms die vom Magiſirat 
angeordnete Wahl von Mitgliedern für den Gefellen- 
Aus ſchuß fiatt, die eine recht lebhafte Betheiligung 
fand, Bon etwa 170 Wählern, die erſchienen waren, 
wurden nur 148 für wahlberechtigt erklärt und deren 
Stimmen entgegengenommen. Seitens der Innungen 
waren die Candidaten Zimmerer Karl Ehrich, Richard 
Schulz. Karl Nabfer, Theodor Gaftrau, John Holz. 
Karl Laskomski in Danzig, Maurer Johannes Kor- 
nowshi in Ohra, Georg Theinert. Johann Engler, 
Joachim Jungermann, Friedrich Filjkomski, Otto 
Seiffert in Danzig und von der Gegenpartei, den An- 
hängern der ſocialdemokratiſchen Partei, als Eandi- 
daien die Zimmerer Eugen Sellin in Danzig, Paul 
Haak in Langfuhr, Rudolf Siemens in Langfuhr, John 
Siebert in Meichfelmünde, Maurer Paul Doß in Danzig, 
Hermann Schwinkowski in Prauſt. Otto Klemmſtein 
in Schidlitz. Johannes Hoffmann in Schidlitz, Rudolf 
Roß und Heinrich Klinge in Danzig oufzeftellt. Das 
Reſultot des Wahlergebniſſes ſoll am Dienstag Abend 
ſeſtgeſtellt und dis dahin bei den Arbeitgebern 
E. Rundigungen über die einzelnen Wahlcandidaten ein- 
gejogen werden. Dem Anſcheine nach hatten bei der 
geitricen Wahl die Anhänger der Socialdemokratie 
das Uebergewicht. 


[Seezeichen.] Die Winterſeezeichen find eingezogen. 
Bon den Sommerſeezeichen find bereits ausgelegt: 
1. Die Tonnen der Einfahrt, 2. die ſtumpfe rothe 
Tonne vor Zoppot, 3. die weiße Bahentonne vor 
Weichſelmünde. Die öſtliche Seite des Sandriffs vor 
Neufähr wird möglichſt bald wieder wie im Vorjahr 
detonnt werden. } 


* eachsfang.] Das diesjährige Frühſahr ſcheint 
uns b Lachsfang in Aus ſicht zu ſtellen. 
Grftern fuhren bereits etwa ſechs Dampfer auf die 
Rhede dis nach Hela und dort ſollen ſich die Käufer 
der aßen überboten haben, daß das Pfund ſriſcher 
Lachs den ſtattlichen Preis von 1.75 MR. erzielte. 


§ [Unfälr.] Die Kellnerin Theophile Cichanski 
ftürste, als fie in der Breitgaſſe eine Treppe herunter- 
fteigen wollte, durch einen Zehltritt die Treppe hinab 
und zog ſich dabei einen Knschelbruch zu. Sie mußte 
per Fuhrwerk nach dem Stadtlazareih in der Sand: 
grube gebracht werden. — Der Arbeiter Rudolf Jertz 
fiel auf dem Nachhauſewege bei Kl. Plehnendorf auf 
der Chauſſee ſo unglücklich, daß er ſich die Schulter 
ausſchiug. Auch er wurde ins hieſige Stadtlazareth 
gebracht. Eoenjo der Barbier Max Blank, der geſtern 
An jeiner Wohnung, Pfefferſtadt 65. eine Treppe hin- 
unterfiel und ſich dabei einen Unterſchennelbruch juge ; 
togen hatte. 


$ Verletzungen.] Der Arbeiter Kr. erhielt geſtern 
Don einem anderen Arbeiter, mit dem er zujammen- 
BER war, mehrere Meſſerſtiche. Der Arbeiter 
— Siebten erhielt dadurch mehrere Verletzungen 
era pe daß ein Mann, mit dem er in Streit 
& ar, eine gefüllte Kaffeekanne an fein:m 


Kopfe zertrümmerte. i 
im chirurgischen Stabila edle fanden Aufnahme 


— 

* [Leicenfund.] Geftern wurde in der Mottlau 
an der Zähre bei Strohdeich die Leiche eines Soldaten 
vom Inſanterie-Regimem Nr. 128 heraus gefiſcht und 
nach der Leichenhalle auf dem Reihofe gebracht. Die- 
felbe wurde als die des im Januar d. je, verſchwun⸗ 
denen Hautboiſten Henkel des erwähnten Regiments feft- 
gestellt. Bon den durch einen vorüberfahrenpen Dampfer 


erzeugten Wellen iſt der Leichnam an die Oberfläche 


getrieben worden und mit dem Seitengewehr an 8 
leine der Jähre hängen geblieben. der * 


-r. [Section,] Die Leiche des vor einigen Tagen 
in Prauſt erſtochenen Arbeiters Konſorski wurde 
Sor nabend durch Herrn Kreisphyſicus Dr. Steger im 
Beiſein des Herrn Kreisphyſicus Dr. Eſchricht und einer 
Serichts-Commiſſion ſecirt. Die Section ergab, daß 
der Erſtochene mehrere Meſſerſtiche in den Oberkörper 
erhalten hat, welche die Lunge und die Nieren verletzt 
hatten. Man halte durch eine im chirurgiſchen Stadt- 
lafareth vorgenommene Operation noch das Leben des 
ſchwer Verletzten zu retten verſucht, was ledoch ver 
geblich war. 


[Polizeibericht für den 25. März.] Derhaftet: 
13 Perſonen, darunter 1 Perjon wegen Diebſlahls, 
5 Perſonen wegen Unſugs, 1 Perſon wegen Wider- 


ftandes, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1Corrigenden, 
5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Brille in Nickelfaſſung, 
1 Nothſchlüſſel Nr. 5411, anfangs Mär; cr. 1 goldener 
Trauring, gez. H. H. Datum, am 1. Mär; er. 
Sterbekaſſenbuch auf den Namen Henriette Zutidinshi, 
geb. Triebe, abzuholen aus dem Fundbureau der gl. 
Polizei-Direction, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abju- 
holen vom Schutzmann Herrn Duchſtein, Lenzgaſſe 1, 
am 19. Februar er. ein ſchwarzer Herrenhut, abzuholen 
vom Schntzmann Kerrn Erdmann, Mottlauergaſſe 3. — 
Verloren: 1 grüner Damen -Tricot -H andſchuh, 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr Nr. 453942, Monogramm C. S., 
am 19.—20. März cr. eine ziemlich neue Ferren- 
Cylinderuhr mit Goldrand in einer Droſchke, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 

Polizeibericht für den 26. u. 27. März.] Der- 
haftet: 26 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Per- 
ſon wegen Sittlichkeitsverbrechens, 8 Perſonen wegen 
Unfugs, 1 Perjon wegen Widerſtandes, 2 Perfonen 
wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen Beleidigung, 
5 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Buch über 
Pferdeunterſuchungen, 3 Schlüſſel, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction; 1 Regen- 
ſchirm, abzuholen aus dem Polizei- Revierbureau 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 7; 1 Handwagen, abzuholen 
von der Polizeiwache im Stockthurm. — Derloren: 
1 Trauring, abzugeben im Fundbureau der Bönigl. 
Poligei-Dire tion. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 25. März. Die Errichtung der hieſigen 
elektriſchen Centrale ift der Firma Schuchert 
u. Co. in Nürnberg übertragen worden. 

> Schlochau, 26. März. In dem benachbarten 
Dorfe Damnitz brach geſtern Abend Feuer aus, Es 
brannten das Beſitzer Tünke'ſche Tagelöhnerhaus und 
das Wohnhaus eines Käthners nieder. Da die Käuſer 
aus Holz mit Strohbedachung gebaut, griff das Feuer 
ſchnell um ſich und es konnte von der Habe der armen 
Leute faſt nichts gereitet werden. Ein brennendes 
Schwein lief ſchreiend auf dem Hofe umher und mußte 
ſchließlich todtgeſchlagen werden. 

Marggrabewa, 24. März. Ein großes Feuer 
wüthete geſtern in dem im hieſigen Kreiſe gelegenen 
Kirchdorfe Gonsken. Daſſelbe war früh 6 Uhr in dem 
Wohnhauſe des Eigenkäthners Mroczek ausgebrochen 
und verbreitete ſich in kurzer Zeit über noch neun 
andere Eigenkäthnergrundſtücke, alle vollſtändig ver- 
nichtend. Das halbe Dorf liegt in Trümmern. 


Der Zölersdorfer Gattenmord⸗Prozeß. 


Königsberg, 25. März. 

Der heutige dritte Derhandlungstag war der 
intereſſanteſte. Die Sache erhielt heute ein mehr 
und mehr dramatiſches und ſpannendes ©e- 
präge, da die nächſten Verwandten der ange- 
klagten Frau Roſengart, ihr Bruder und ihre 
Schweſter, mil ſchweren Belaſtungen gegen fie 
auftreten und nun auch die eigenen Kinder für 
und wider die Mutter ausſagten. In einem 
Reſumé über den heuligen dritten Prozeßtag be- 
merkt ein Beobachter der Vorgänge in der „K. 
H. 3.“: Mit Spannung wurde der Zeuge Adameıt 
erwartet. Es iſt ein ſchlanker, vollbättiger 
Nenſch von ſympathiſchem geußern, ohne irgend- 
wie auffällige Kgehnnwkeit mit der jüngeren 
Schweſter. Seine Ausſagen erregen in ihrer 
detaillirten Genauigkeit, die auch nicht ein einziges 
Moment unbeantwortet laßt, eine gewiſſe, leicht 
degreifliche Senſation. Punkt für Punkt der 
Vorgeſchichte enthüllt er mit grauſamer Deutlich 
heit: wie nach Tagen der Unruhe dem Zeugen 
eines Tages die Schweſter weinend um den 
Hals gefallen ſei, um ihm das furchtbare Ge⸗ 
geimniß vom Morde ihres Gatten anzuvertrauen; 
fie habe es mit Rofengart, der fie Tag und Nacht 
miß handelt, niht mehr aushalten können, und 
da habe ihn Rieß ſchließlich todigeſchoſſen. Anfangs 
gabe dem Zeugen das Mitleid mit der unglücklichen 
Schweſter die Zunge gebunden, Schonung und 
Ruckſicht aber ſeien erftorben, als er das wahre 
Weſen Johannas erkannt habe. Er habe ge- 
ſehen, wie viel Unheil ſie angeſtiftet habe, und 
endlich hätten die immer weiter gehenden Zer⸗ 
würfniſſe des Seſchwiſterpaares die Kataſtrophe 
herbeigeführt. Ancefints dieſer — aus dem 
Runde des leiblichen Bruders geradezu ungeheueren 
— Beſchuldigungen bleibt die Angeklagte voll⸗ 
ſtändig ruhig. Auch nicht die geringſte Bewegung 
in ihrem Geſichte verräth, was in ihr vorgeht; 
der Ausdruck iſt genau derſelbe wie geſtern, als 
die gleichgiltigſten dinge über fie verlautbart 
wurden. Nur einmal nimmt ſie mit lebhaften 
Worten und Geſten zu der Ausiage des Bruders 
Stellung, als von ihrem unmoraliſchen Lebens- 
wandel die Rede iſt. Da erhebt fie ſich und ver- 
langt energiſch gerichtliche Beweiſe für die ſe Be- 
hauptungen. Dann tritt eine rückläufige Be- 
wegung ein. die Poſuion des Zeugen wird 
erſchüttert. die Dertheidigung unternimmt den 
erſten Anſturm. der Nachweis wird verſucht, 
daß der Kaufmann Adameit durch ſeine ſchlechte 
Finanzlage in jeinem Thun und Handeln bedingt 
und beftimmt ſein könne. Gedächtnißfehler 
werden aufgedeckt, conträre Intereſſen betont, 
Unerwieſenes in feinem Werthe entkräftet. guch 
Frau Roſengart erhält Gelegenheit, fi zu recht 
fertigen. Alles Belaſtende bezeichnet fie als un- 
wahr, und fo fteht Aus ſage gegen Ausfage. Aber 
es wird noch complicirter! Noch ein zweites 
Zeugniß der Blutsverwandtſwaft wird gegen die 
Angeklagte laut. Diesmal iſt es ihre Schweſter, eine 
Frau Budnick, welche die Angeklagte auf das 
ſchwerſte beſculdigt und fie ſchlankweg als An- 
ſtifterin zum Morde kennzeichnet, obwohl ſich nach 
ſo langer Zeit „nichts Beſummtes“ mehr ſagen 
ließe. Hallig und ſchnell gehen die Worte über 
die Lippen, der Blick it meiſt niedergeſchlagen 
und verlegen. Der Vorſitzende frogt die Zeugin 
nach dem Motiv, das fie zu jo ſcweren Anklagen 
veranlaſſe, und die Antwort lautet: Weil die 
Schwester den Bruder jo ſchlecht gemacht und ihn 
als Betrüger hingestellt hade, zumal er auch ſchon 
ſelbſt hier und dort der Thaterſchaft bezichligt 
werde. Im Zickzack geht deute die Linie der 
Derhandlung: belajiung — Entlaſtung, Belaftung 
— Entlaſtung. Referendar a. D. Wolff tritt nun- 
mehr für feine Braut in die Scrantzen. Er er- 
zählt, wie es gekommen iſt zwiſchen ihm und ihr, 
wie er ſich zu ihrem Retter und Ritter gegenüber 
den Intriguen und plumpen Erpreſſungen 
Adameits gemacht und auf ihren Dorſchiag 
ſchweren Kerjens den Zuſtizdienſt quittirt habe, 
um ganz der Wirihſchaßt und jeiner künftigen 
Frau zu leben. So jtcht bisher die Sache, die 
plötzlich ein ungeahnies Intereſſe gewonnen hat. 
Im Grunde giebt es zur zwei Möglichkeiten für 
die Auffajjung des Falles: entweder die Ange- 
klagte ift ſchuldig oder fie leidet unter einem 
e Jamiliencomplot, das ſeinesgleichen 


Aus der Zeugenvernehmung ſelbſt ſtellen wir 


nun wieder die Hauptmomenie nach dem Bericht 
der „Agsb. Allg. Aa bier zuſammen: 


Inſpector Rieß und meine Schweſter. 


* 


Zeuge Adameit: Ich wurde am Mordabend hinge- 


rufen, war aber gerade nicht anweſend, ſondern kam 


zwiſchen 12 und 1 Uhr nach Kaufe. Meine Frau theilte 
mir mit, daß ich gerufen worden, und ſo fuhr ich mit 
einer Droſchkde nach Zögersderf. Ich fand dort den 
N ie ich hinein : 
gekommen bin, weiß ich nicht; ob die Thür verſchloſſen 
war, weiß ich ebenfalls nichl. Ob ich erſt oben geweſen 
bin, weiß ich auch nicht. Wir find dann hinunterge⸗ 
gangen, und ich habe mir die Stelle angeſehen, und 
da fagte mir, indem hin und her gesprochen wurde, 
niemand etwas. Dierzehn Tage ſpäter — Rieß war 
ſchon verhaftet worden, ich blieb gleich in ZJögersdorf, 
ich kann aber nicht genau ſagen, wie lange ich dort 
blieb — da fiel mir die Schweſter um den Hals und 
jaste, fie habe keinen, dem fie ſich anvertrauen könne, 
ch wäre der Einzige. In letter Zeit hade fie es mit 
ihrem Mann nicht mehr aushalten können, ich wäre 
der Einzige, dem fie es fage: Rick habe ihren Mann 
erſchoſſen. Das Gewehr habe er im Speicher gehabt. 
Meine Schweſter war ſchon einige Tage ſehr unruhig, 
es wurde immer von der Geſchichte geſprochen. Sie 
ſagte mir, daß ihr Mann fie mit der Peitſche geſchlagen 
habe, die näheren Umſtände aber hat ſie mir damals 
nicht erzählt. Wir gingen dann nach Ernſthof und 
fanden in einem Jach in einer Sparre das Gewehr. 
Patronen haben wir nicht gefunden. Das Gewehr 
nahm meine Schweſter unter den Mantel oder unter 
den Rock und trug es nach Haufe. (Die Ange- 
tagte tritt vor die Schranken, es wird die 
Probe vorgenommen, ob es möglich iſt, das Gewehr 
unter dem Rock zu verbergen.) Zeuge giebt die Mög- 
lichkeit zu, daß ſeine Schweſter vielleicht ein Jacket und 
nicht einen Mantel an dem betreffenden Abende ange- 
habt haben kann. In Zögershof, fo berichtet Zeuge 
weiter, frug meine Schweſter, was wir nur mit dem 
Gewehr machen follen. Wir nahmen den Kolben los 
und holten von der Schmiedefrau einen Schrauben- 
zieher, und nun wurde darauf losgeſchraubt. Der 
Kolben ließ ſich ſchlecht entfernen, wurde daher in den 
Ofen geſtecht. Ich war an dem Tage ſehr aufgeregt. 
Der Kolben wurde abgebrannt, da er ſchwer abging. 
Es dauerte etwa ½ Gtunde bis der Kolben abgebrannt 
war. Der glühende Lauf wurde in einem Wafjereımer 
abgekühlt. Das Waſſer holte meine Schweſter. Mit 
dem Maurermeiſter Morgall fuhren wir nach Königs- 
berg. Den Lauf des Gewehrs hatte meine Gchwefter 
mit einem Bindfaden ſich um den Leib gebunden, als 
ſie mit mir und Morgall nach Königsberg fuhr. Sie 
kam dann, als Norgall ſich verabſchiedet hatte, zu mir 
in meine Wohnung. Dort ging fie nach der Vorder- 
ſtube und legte den Gewehrlauf ab, Abends nahm ich 
den Lauf und warf ihn ins Waſſer. — Präf: Wiſſen 
Sie die Stelle?! — Zeuge: Ja, ich habe die Stelle 
ja angegeben. Ich weiß nicht, warum die 
Taucher den Gewehrlauf nicht gefunden haben. 
Präſ.: Warum haben Sie damals die Sache nicht 
angezeigt? Zeuge: Die Schweſter thal mir leid. Ich 
wußte damals noch nicht, wie ſchlecht fie war. Sie hat 
durch ihr Lügen viel Unheil angerichtet. Sie hat mir 
nicht geſagt, daß ſie beim Nor de beiheiligt war, ich 
habe das aber nach ihren Erzählungen angenommen. 
Als fie aus der Unterſuchungshoft freigelaſſen wurde, 
da ging das Gerede los. Sie ſprachen, daß ich alles 
ver wirthſchafte, und zogen auf mich los. 


Die Briefe des Zeugen Adameit an ſeine Schweſter 
werden verlefen; er theilte in einem Briefe auch mit, 
daß er die Geschäfte niederlegt, auch die Bormund- 
ſchaft über die Kin er nicht fortführen wolle, und daß 
er auf die Gegenvocmundſchaft verzichte. Ein zweiter 
Brief fordert die Schweſter auf, den Referendarius 
Wolff nicht mehr eine Nacht zu beherbergen und ihm 
das Haus zu verbieten, ſonſt würde er (Zeuge) andere 
Schrilte gegen fie ergreifen. Er fühle ſich nicht mehr 
veranlaßt, Rückſicht auf die Schweſter zu nehmen. 
Sein Charakter erlaube es ihm nicht, mit ihr noch in 
Geſchäften zu ſtehen, ihr Lebenswandel ſei in Königs- 
berg bekannt; ſollte ſich der Herr Referendarius noch 
weiter erlauben, ſich in die Bücher zu miſchen, jo 
platzt die Bombe noch heute. Ferner befinden 
ſich in dem Briefe noch folgende Stellen: „Die 
Familie Wolff hat mir noch manche faubere Dinge er- 
zählt. Mir kann es nicht gleichgiltig bleiben, 
abgeſehen, daß ich von dir in ſo ſchandlicher Weiſe 
verleumdet worden bin, daß man mit Fingern nach 
mir weiſt. Du wirſt wohl keine Beranlaffung haben, 
mich weiter zu blamiren. Ich verzichte auf die mir am 


verſuchen, mit mir weitere Rückſprache zu nehmen, ich 
bin für dich nicht mehr zu ſprechen. Ich muß nur 
deine Kurzſichtigkeit bedauern, keineswegs beabſichtige 
ich, bei dir wieder die Oberhand zu gewinnen.“ Dieles 
in dem Briefe iſt durchſtrichen, denn die Verleſung er- 
folgte nach dem Entwurfe des Adameit. Dr. Sello: 
Was meinten Sie damm: „So platzt die Bombe noch 
heute“. Zeuge: Ich meinte damit, ich würde die An- 
zeige machen, wenn Wolff ſich noch um die Beichäfte 


erſt, daß es ein ernſtliches Derhäliniß werden ſollte. 


Aufjehen zu machen. Ich dachte auch, vielleicht kann 
ich die Sache noch rückgängig machen. Wolff zog nun 
ganz nach Zögershof. Die Kinder ſagten mir ſchon, 
das iſt doch nicht richtig von der Mutter, daß fie jeht 
ſchon mit Wolff zufammenzieht. Ich ging mit meiner 
anderen Schweiter nach Zögershof. Ich ſagte: Wiſſen Sie, 
Herr Wolff, daß meine Schweſter Anſtifterin des Mordes 
iſt. Wolff fagte: Ja. Ich erwiderte: Und doch wollen Sie 
fie heirathen? Wenn ich das nun anzeige? Da ſagte Wolff: 
Dann werden wir auch wiſſen, was wir mit Ihnen zu thun 
haben. Sie werden ja dann auch beſtraft. Präf.: 
Warum ſollte die Heirath in Helgoland ſtattfinden! 
Zeuge: Sie wußten nicht, wie hier die Sache zu machen 
ſei. Ich juhr zu Kampinshi, einem anderen Schwager. 
Als meine Schweſter erfuhr, daß ich nach Allenſtein 
gefahren ſei, fuhr ſie ſchnell nach Helgoland. Als ich 
aus Allenſtein zurückkehrte, wurde mir die Helgoland 
reiſe verheimlicht; man ſagte mir, meine Schweſter 
fei in Geſchäften weggefahren. Auguſt Roſengart, der 
Sohn, beſuchte mich darauf, und der ſagte mir, ſeine 
Mutter ſei nach Helgoland abgefahren. Es wor nämlich 
ein Brief angekommen, der „poſtlagernd Helgoland“ 
weiter geſchicht wurde. Der Brief war von meinem 
Schwager Kampinski. (Der Brief wird verleſen. Er 
enthält auch die Drohung der Anzeige. Es wird der 
Frau RNoſengart der Dorſchlag in dem Kampinshi'ſchen 
Brief gemacht, ſich verrückt zu ſtellen, ſonſt würde ſie 
auf dem Schafſot endigen.) Präſ.: Sie machten nun 
dem Staatsanwalt Mittheilung? Zeuge: Ja. Ich ging 
jum Staatsanwalt ſelbſt. Vorher ſchickte ich in Ge- 
meinſchaft meines Schwagers Kampinski drei 
Depeſchen an Staatsanwaltſchaft, Polizei und 
Standesamt in Helgoland, daß die Trauung nicht 
ſtatt finde. Nun wurde meine Schweſter verhaftet. — 
Rechtsanwalt Lichtenſtein: Sie ſind Mitte Auguſt 
1898 von Ihrer Schweſter entlaſſen worden? Zeuge: 
Ich hatte ja die Sache ſchon niedergelegt. Ich hatte 
ſchon Schluß gemacht, weil die Sache mit dem Referen- 
darius Wolff ans Heirathen ging. Den Kündigungsbrief 
hat der Referendar Wolff geſchrieben; meine Schweſter 
hat ihn nur unterſchrieben. Referendar Wolff konnte ja 
mit ihr machen, was er wollte. — Rechtsanwalt 
Lichtenſtein: Am 15. Auguft kam die Kündigung. 
Wann fuhren Sie nach Allenſtein? Zeuge: Am Freitag. 
— Rechtsanwalt Lichtenſtein: Alſo am 19. Sie hatten 
vorher Unterredungen, und als dies nichts nützte, 
dann ren Sie fofort nach Allenſtein zu Kampinshi. 
D folgte die Depeſche. Zeuge hat nichts zu er- 
widern. — Rechtsanwalt Lichtenſtein: Wie fanden Sie 
in der Mor dnacht die Schweſter? Zeuge: Sie weinte. 
— Ein Geſchworener: Do waren Sie in jener Nacht! 
— Es wird feſigeſtelll, daß Adameit in jener Nacht in 
mehreren Aneipen ſich Herumgetrieben hat. — Die 
Schweſter der Angeklagten, Gaſtwirthsfrau Augufte 
Bubnick- Pillau bekundet: Im Auguft iheilte mir mein 
Bruder mit, daß Rieß den Noſengart erſchoſſen und 
daß beide — Adameit und rau Noſengart — dann 


1. Januar gutgeſchriebenen 3000 Mk. Du brauchſt nicht 


das Gewehr verbrannt hätten. Mein Bruder wollte 
ihr noch Bedenkzeit geben; wenn fie ben Referendarius 
Wolff heirathen wolle, werde er die Anzeige machen. 
Ich theilte ſofort in Königsberg meinem Schwager das 
mit, was mir mein Bruder gefagt hatte. Sie geſtand 
mir dann in Gegenwart ihres Bräutigams, daß Nies 
gen Noſengart erſchoſſen hätte. Im letzten Augenblick 
hätte Rieß, als er verhaftet wurde. ihr (der Finge- 
klagten) das noch geſtanden. Meine Schweſter geftand 
mir noch, daß fie mit meinem Bruder das Gewehr ge- 
holt und den Kolben verbrannt halte Daß meine Schweſter 
von dem beabſichtigten Morde vorher gewußt hälfte, 
davon hat fie mir junächſt nichts gejagt. Im übrigen be- 
ſtätigt die Zeugin die Ausfagenihres Bruders Adameit, 
Auf Befragen des Staatsanwalts erklärt die Zeugin: 
Ich bin mit meiner Schweſter nicht verfeindet, uber 
meine Schweſter hat meinen Bruder ſehr beleidigt und 
uns alle ſchlecht gemacht. Darum habe ich mich ver ⸗ 
pflichtet gefühlt, mein Zeugniß nicht ju verweigern, 
ſondern es gewifienhaft abzugeben. 

Reierendarius Wolff fagt aus: kenne die An- 
geklagte jeit 1890, als ich zur Univerfität ham. Rojen- 
> waren ſehr 3 zu mir. Ich war in 

artenſtein Referendarius, als Rofengart erſchoſſen 
wurde. Im Jahre 1897 ham ich nach Königsberg, 
um bei der Staatsanwaltſchaft zu arbeiten. 300 be- 
ſuchte auch wieder Iögershof. Im Laufe des Winters 
wurde der Derkehr freundſchaftlicher; ich hatte auch 
die Bemerkung gemacht, daß Adameit ihr Intereſſe 
nicht recht wahrnehme. Als wir merkten, daß 
Adameit unredlich gehandelt hatte, trat an ſie die 
Nothwendigkeit heran, zu verkaufen oder zu heiraihen. 
Ich riet der Angeklagten zur Heirath. Vorher war 
davon jwiſchen uns nicht die Rede geweſen. Schließlich 
gab ſie mir zu verſtehen, daß ſie zu mir Dertrauen 
hätte. Ich habe fange Zeit gezaudert, denn ich bin mit 
Leib und Seele Juriſt. Als Adameit merkte, daß 
zwiſchen uns ein Derhältniß beſtand, wurde mir der- 
ſelbe feindlich, nicht ins Geſicht, aber ich hörte das 
von anderen Leuten. Daraufhin beſtand ich darauf, 
daß die Dertobung veröffentlicht werde. Der Zeug 
wirft Adameit vor, daß er mit den Mündelgeldern 
und mit dem Vermögen der Angeklagten nicht ord- 
nungsmäßig verfahren ſei. So habe derſelbe 30 000 
Diark Mündelgelder zum Erwerb eines auf 
den Namen eines vermögenlofen Naurermeiſters 
eingetragenen Grundftükes verwendet, Nach den 
Büchern habe er der Angeklagten 11000 Mk. geſchuldet. 

Die Tochter der Angeklagten, die I2jährige Olga 
Rofengari, erzählt Über den Morbabend: Ich kam 
Abends von der Stadt aus der Schule. Papa und 
Nama und der Inſpector Rieß gn zuſammen. Um 
8 Uhr entfernte fi der Inipectof.” Ich wollte nach 
dem Abendeffen nach oben ſchlafen gehen, weil ich um 
6 Uhr aufſtehen mußte. Mama kam auch rauf und 
ſetzte ſich mir gerade gegenüber. Dann holte fie noch 
ihren Migräneſtift und kam wieder ju mir. Da fiel 
der Schuß. Wir gingen in das Zimmer, da ſahen wir 
etwas Pulverdampf im Zimmer. Der Papa lag am 
Boden. Ich und die Mathilde gingen fofort nach Ernft- 
hof zum Inſpector Riel. Wir klopften dort an. Der 
Inſpector Rieß jog ſich fofori an und kam mit uns 
mit. — Präf.: War Pulperdampf im Zimmer? — 
Zeugin: Ja. — Präf.: War Pulver zu) riechen? — 
Zeugin: Ja. — Präs.: Nun nachher, wie war 
es da? — i ir gingen hinauf. In- 
fpector Rieß ging auch hinauf. Mama legte 
fh zu mir ins Beit. der Inſpector legte 
ſich aufs Canapé. Das ſtand auch in meiner Stube. 
Ausgejogen haben gi in jener Nacht uns alle nicht. 
— Präſ.: Hat die Nama dann ſpater, als fie wieber 
aufſtand, mit ihm geflüſtert? — ern Ich weiß 
nicht, ich hatte mich umgedreht. — Es wird nun das 
erſte Bernehmungsprotokoll verleſen. Nach dieſem 
ſtand die Angeklagte wieder auf, legte ſich ebenfalls ju 


— Zeugin: Ja, er ſagte, ich ſolle mein Zeugniß nicht 
mehr verweigern. Ich ſolle ausfagen, was ich weiß. 
— Präf.: Wie war es mit dem Keller? — Zeugin: 
Mama ging öfters in den Keller mit dem Inſpector 
Rieß, fie jagte, ich ſolle aufpaſſen, fie habe mit ihm 
ju ſprechen. Als ich mich einmal weigerte, bekam ich 
von Mama eine Ohrfeige. — Präf.: Die Mama hat 
alfo geſagt, du ſouſt aufpaffen wenn einer kommt. 
Nun, und wenn einer kommt, was ſollteſt du denn 
machen? — Zeugin: Das weiß ich nicht. Garnichts. — 
Die Angeklagte entgegnet: Selbſt habe fie den Rieß 
damals eingeladen, mit ihr hinauf in das Zimmer ihrer 
Tochter Olga zu kommen. Sie habe ſich in der Nord- 
nacht allein gefürchtet. Was die Beſuche im Keller 
betrifft, ſo ſei ſie nicht mit dem Inſpector, ſondern mit 
Frau Puſch und Frau Ziegrahn herunter gegangen. 
Ich habe dann allerdings meine Tochter auf Wache 
ausgeſtellt, denn mein Mann war ſehr ungehalten, 
daß ich den Frauen Kartoffeln und ähnliches gab. — 
Präſ. (zu Olga): War denn der ge auch wirklich 
mit Mama unten im Keller? — Zeugin Olga: Nein, 
ich habe mir das ſo gedacht. 

Der älteſte Sohn, Karl Roſengart, 18 Jahre alt, 
erzählt: Ich bin im Juni nach Haufe gekommen, ich 
war bis dahin in der Klinik. Mit Adameit habe ich 
mich öfter geiankt, wenn ich ein Glas Bier zu 
viel getrunken hatte. Adameit hat mir viel 
Schlechtes von meiner Mutter erzählt. Er hat 
mich auch verführen wollen. Er hat mir 
gejagt, wie ich vor Gericht ausſagen fol. Das war 
nicht in dieſem Prozeſſe, das war in einer Sache, die 
der Referendar Wolff angezeigt hat. Es handelte ſich 
um eine Vormundſchaftsgeſchichte. Adameit ſagte da- 
mals zu mir, ich ſolle doch jagen: Alfes, was Herr 
Wolff angegeben, iſt falſch. Dann fagte er mir, ich 
ſolle das und das verſchweigen. Adameit hat mid 
auch aufgefordert, in ein ſchiechtes Haus zu gehen. Er 
ſagte einmal zu mir: „deine Mutter vergiftet ſich, 
wenn fie verurtheilt wird. Gift hat fie immer bei ſich. 
Ich komme dann zu Euch und führe Euch die Wirth - 
ſchaft. Dann ſeid Ihr fein raus. Du kriegſt dein 
eigenes Reitpferd. — Zeuge Adameit beſtreitet alle dieſe 
Dinge. Karl fei in letzter Zeit gehäſſig gegen ihn. Das 
viele Trinken habe er ihm allerdings verboten. — Zeuge 
Karl: Mein Onkel hatte mich gegen die Mutter auf- 
gehetzt. Früher war das anders. Auch über 
Rieß dachte er anders. Er ſagte einmal: „Jedem 
andern trau ich es ju, blok dem Rieß nicht.““ 
Rechtsanwalt Lichtenſtein: In Bezug auf die Frau 
Budnick möchte ich noch fragen: Kat Ihr Onkel Adameit 
in Ihrer Gegenwart mit ihr geſprochen. — Zeuge: Ja, 
im „Königsberger Hof“. Da erzählte Adameit die 
ganze Geſchichte von A bis 3. Er erzählte, was meine 
Mutter gethan und wie fie ihm das Derbrechen ge- 
ftanden haben fol. Frau Bubnich, meine Tante, ſagte 
auch, Sie könne doch den Hermann (Adameit) jetzt 
nicht im Stich laſſen. Herr Budnick ſagte noch eines 
Abends: Wenn mir Herr Wolff 2000 Thaler ſchichen 
wollte, dann könnte meine Frau ihr Zeugniß ver- 
weigern oder die Sache doch anders machen. 


Königsberg, 27. März. Heute (Montag) Dor- 
mittag fand in Jögershof unter Zuziehung von 
dreihehn Zeugen und der Angeklagten eine Beſich- 
tigung des Thatortes ſtatt. Fur die Derhandlung 
iſt jetzt auch der Dienstag in Kusſicht genommen. 


Kinrihtung durch Elehtrichtät in Nempork. 

Maribo Place, wegen Mordes zum Tode ver- 
urtpeilt, iſt die erſte Frau, die durch dea elektri- 
ſchen Schlag hingerichtet wurde. Sie betrat 
wenige Minuten vor 11 Uhr die Todtenkammer 
im Gefangniſſe zu Sing Sing am Arm eines 
Wär ters. Sie war ruhig, aber ſehr blaß und 
keß ſich ohne Widerſtand leiten. Fri. Dr. Jennn 
Griifin und Dr. Cole, der Gefängnißgeiftliche. 
ſchriiten neben ihr. Die Derurtheilte war in ein 
langes, ſteifes, ſowarzes Hemd gekleidet. Nach- 
dem die Formalitäten vollzogen waren, begann 
der Geiſtliche die Gebete zu ſprechen, und die 
Frau betete mit ihm. Der Gefängnißwärter und 
eine Wärterin machten die Elektroden feſt und 
legten die Todtenmaske an. Mit dem Schlage 11 
wurde der Strom von 1760 Volt geöffnet und 
dauerte vier Serunden an. die DBerurtbeilte 
wurde fteif, die Hände krampften ſich zuſammen 
und wurden dunkelroth. Nachdem der Strom 
dann noch dreiviertel Minuten auf 200 Dolt be- 
laſſen worden war, wurde er abgeſtellt. Fräulein 
Dr. Griffin Mellte den Tod feſt. Im Publikum 
wurde die Meldung von der Dollfirehung des 

rtheils ſehr übel vermerkt. Der Gouverneur 
von Nemnork, Roojevelt, hat ſich durch die Be- 
Rätigung des Urtheils viele politiſche Ausſichten 
verſchlagen. Dabei verdiente die Hingerichtete 
wenig Mitleid. Sie haßte ihre Stieftochter und 
bat dieſe im Splafe ermordet und das Geſicht 
der Todten dur Axtſcläge und Duriol entſetzlich 
zugerichtel. den heimkehrenden Mann verſuchte 
fie ebenfalls zu ermorden und verwundete ihn 
ſchwer durch Axtichlage auf das Haupt, 


Bekanntmachung. 


Behufs Aufftellung der Heberegiſter über die Wohnungsſteuer 
werden den Haus beſitzern 
reſp. deren Stellvertretern Deklarations-Formulare zur Aus- 5 
Br und zwar je ein Exemplar für jedes, eine Servisnummer 5 


pro 1. April 1899 bis 1. Oktober 1 


hrende Gründſtück, zugeſtellt werden. 


Wir fordern die Kaus peſitzer reſp. deren Stellvertreter hier 8 
auf, die Ausfüllung der Deklarationen zu bewirken und 


durch 
dabei namentlich: 


a. den halbjährlichen Miethswerth der von den Eigen- 


thümern ſelbſt benutzten Räumlichkeiten, 


d. Namen, Stand und Gewerbe der ſämmtlichen Miether, SS. „Hercules“, ca. 17. 21. April. 
zu entrichtenden halbjährlichen Es laden nach Danzig: 


owie die von denſelben 
iethsbeträge und 
8. die leerſtehenden Wohnungen richtig anzugeben. 


Ganz befonders bitten wir zu veranlaſſen, daß zur Ver⸗ 
meidung von Reklamationen Namen und Amtscharakter der 
Beamten richtig in die Deklarationen eingetragen werden. 

Kuch erſuchen wir ſämmtliche Beamte, ſich möglichſt perſönlich 
davon zu Überzeugen, ob dieſem Erforderniſſe genügt ift. 

Die aus e Deklarationen werden binnen 3 Tagen nach 
ung wieder abgeholt werden und find zu dieſem 


erfolgter Zuſte 
Zwech bereit zu halten. 


Auf die auf der Rüchfeite des Formulars ab gedruchten Be- 
13. Jebruar 
A. e 1896 


ſtimmungen der Wohnungsſteuer-Ordnung vom 
machen wir bejonders aufmerkſam. 

Danzig, im Mär; 1899. 
Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 


Behufs Kufſtellung der Keberegiſter Über die Hundeſteuer 
pi I. Semeſter 1899/1900 we den den Hausbefihern refp. deren 
tellvertretern Anmeldefo mulc re zur Ausfüllung zugeſtellt werden. 
Wir gi hierbei bejonders darauf aufmerkſam, da 
tadt Danzig die Hausbeſitzer verpflichtet find, dieſe 

Formulare allen im Haufe befindlichen Miethern zur eigenen 
Kusfüllung verjulegen, und falls einer derſelben die Eintragun 
der von ihnen gehaltenen Hunde verweigern ſollte, dieſelbe ſelb 
zu beſorgen und die geſchehene Weigerung dabei zu vermerken. 


Bezirke der 


Ferner weiſen wir darauf hin, daß Derjenige, welcher ſich 
durch Jerheimlichung ein -s Hundes der Steuer zu entziehen ſucht, 


die Feſtſetzung einer Geldſtrafe bis zur Höhe von 
gewärtigen hat. g 


Empfang derſelden ri 
deſſen Stellvertreter beſcheini 
Danzig, den 21. Mär; 

SEK Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unfer Firmenregiiier iſt beute unter Nr. 2133 die Firma]! 
+ Janicki⸗“ zu Danzig und 
als deren Inhaber der Kaufmann Maximilian Janicki ebendort 


„Erſtes Ungarmwein- Gpecial-Haus, 


eingriragen word 
Ihhlienung der ehelichen Gütergemein 


mögens hat. . 
Danzig, den 24. Mär; 1899. 
Königliches Kmtsgericht X. 


Behanntmachung. 


n der höberen Nädchenſchule hierſelbſt iſt die Stelle eines 
erben Lehrers mit einem für Mitielihulen geprüften Lehrer 


beſehen. 
Er wünſcht iſt die Befähigung für den Geſangunterricht. 
Beſoldung wie bei den Dolhsſchullehrern, unter Anrechnung 
swärtiger Dienftzeit. Grundgehalt 1050 M, Kiterszulage 130 M, 
i (obne Haus ſtand 200 M). Daneben} ' 


454 gung — 
efähigungs:ulage, 
Bemeroungen, mit Lebenslauf und Zeuaniſſen. 
I&leunisit erveten. 
Dr. Stargard, ben 23. Mär; 1899. 


Der Magiſtrat. 


Hafenbauinſpection Neufahrwaſſer. 


Die W der nachſtehenden, für das Rechnungsjahr 1899 
aterialien ſoll in öſtentlicher Ausſchreibung ver- 


Derdinaungstermin am Donnerſtag, den 6. April d. Ds. 


erforderlichen 
geben werden. 


und war für: 


a) ſchleſiſche Maſchinenſtückkohlen um 9, UM Dormittaas 


5 8 Detroleum 10 9 
c “ie 2 0 0 * * — 

’ 2 ae 
2 P 


0 
oe...» 
* 
. - 


* 
0 

2 „ „„ ** 
9 * » 


r 9a 


Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen. 
Neufahrwaſſer, den 20. März 1899. 
Der Hafenbauinfpeetor, 
es Ladisch. 


Auction. 


Mittwoch, 


Neiſtbietenden gegen baar verkauft werden: 


1 Diehwaage mit Laufgewicht u. —— 
cten- 
1 Zahltiſc, 1 eiſerner Ofen, 


abdruck, 1 Abladerampe, 1 Bücherſpind, 

ihrank, 6 Rohritü le, 

1 Walcersto. 1 Sirmenſchild u. a. m. 
Die Siquidatoren. 


Nickel. Schulz, Schwarz. 


Die Anmeldeformulare müſſen binnen drei Tagen nach 
üllt und von dem Kauswirth 
gt 8 Abholung bereitgehalten werden. 
1899. 3 (3859 


en. 
Gleicheitig 15 in unfer Regilter zur Eintragung der Aus 
aft Folgendes vermerki 


werden 
(3920 


2 egen pofifreie 
i AA (nicht in Brief. 
ri (3860 


en 29. Märt er., Bormittags 10 Uhr, werden 
f dem Srundſtüch der Prauſter Fettviehverwerthungs-Benofien- 
gar zu Brouit rölgende Gegenſtände in öffentlicher Auction an 


Neue Schneefälle. 

Berlin, 26. März. Heute Nachmittag fand hier 
ftarker Schneefall ftatt, worauf die Temperatur 
ftieg. Aus Eſſen wird von heute Dormittag 
heftiges Schneetreiben bei ſehr Harkem Winde ge- 
era dem Nachmittags Thauwetter und Regen 
0 9 en. 

Osnabrück, 28. März. Im weftlichen Theile 
der Provin Hannover find ſehr bedeutende Schnee⸗ 
maſſen niedergegangen. Mehrfach find Derkehrs⸗ 
ſtörungen hervorgernfen worden. 

Aehnliche Meldungen liegen noch aus einer 
ganzen Reihe anderer Orte Nord- und Mittel- 
deuiſchlands vor. 


Petersburg, 27. März. Bei Askabad iſt ein 
Zug der transkaspiſchen Bahn in Folge falſcher 
Weichenſtellung entgleiſt und von einer Brücke 
herabgeſtürzt. Die Locomotive und 6 Waggons 
find total zertrümmert. 5 Bahnbeamte und 
8 Paſſagiere wurden getödtet, drei andere Per- 
ſonen find ſchwer verletzt. 

Kranichsfeld in Thüringen, 27. März. Am 
Sonntag Vormittag drach bier großes Feuer 
aus, welches 41 Käuſer einäſcherte. Abends 
10 Uhr mwütnete das Feuer noch. Ein Zeuerwehr⸗ 
mann Ram dabei ums Leben. 

Bordeaux, 27. März. Eine Dampfbarkaſſe, 
auf welcher fünf junge Leute geſtern eine 
Dergnugungsfahrt auf der Garonne machten, 
wurde von einem Schleppdampfer überfahren 
und ging unter. Alle Injaſſen ertronaen. 


Standesamt vom 27. März. 
Geburten: Kaufmann George Dannenberg, T. — 
Feldwebel Hermann Michalski, S. — Arbeiter Friedrich 
Es laden in Danzig: Die 
Nach London: 


. „Annie*, ca 1. 7. 


findet die Aufna 


Nach Bordeaux: 


2 
U 
E 
SS, „Echo“, ca. 28. März, I. April.] & 


In Swanſea: 
SS, „Mlawka”, ca. 4./6. April 


In London: (394 
SS, „Blonde“, ca. 27. 28. März. 


Th. Rodenacker. 


Nach Tiegenhof, Elbing ie. 
fahren die Dampier von jeht at 


dreimal wöchentlich. 
Ad. von Riesen 


Troöb 


Vorſch 


(3771 


“ 


im ch Ofterode, Dt. Enlau, 


Ra 
Saalfeld, Liebemüh! 


zu Marienburg Wpr. 
pril beginnt das Sommerhalbiahr 1899 am U. April er, Für Tertia 


„alle übrigen Klaſſen jeder Zeit. Ausgunft ertneil: be 


auschule A 


Vorbereitungs-Schule 


Das Sommerhalbjahr beginnt Dienſtag, den 11. April. 
Zur Aufnahme neuer Schüler und Schlilerinnen bin ich täcli 
Vormittag bereit, 


ebſcher Kindergarten, 


Ausbildung von Kinder - Gärtnerinnen, 
Boggenpf: hi Nr. 11, Garteniei.e. 
Das Sommerhalbjahr beginnt Dienitag, den 11. april. An- 
meldungen neuer Zöglinge (Kinder und junge Mädchen) nehme bis 
ahin täglich von 10—12 und 4—5 Uhr entgegen. (3696 


Yllgemeine Berjorgungs-Anftalı] 


Ceege, 8. — Infpector Johann Jrieſen. T. — Schloffer- 
gejelle May Aallin, X. — Seilergeſelle Karl Wiszniewski, 
S. — Arbeiter Cee Besgeggnshi, S. — Arbeiter Kari 
- Gteinhorft, ©. — Maſchinenſchloſſergeſelle Albert Rojen- 
berg, S. — Gchmiedegefelle Augufi Puddich, S. — 
Nalergehilfe Eheodor Wilhelm, ©, 
Aufgebote; Kgl. Schumann Kermann Friedrich TDU- 
helm Bleidern zu Berlin und Thereſe Martha Rathenow 
ier. — Schmiedegeſelle Wilhelm Jerdinand Auguſt 
latt und Augufte Karoline Pochert. — Arbeiter Robert 
Franz Beit und Maria Marthe Jaſchinski. — See · 
fahrer Johann Karl Oskar Blanowski und Johanna 
Auguſte Schemeleit, — Seefahrer Friedrich Wilhelm 
Thiel und Florentine Wilhelmine Wohlgemuth. — 
Naſchinenſchloſſergeſelle Emil Bernhard Milz; und Maria 
Eliſe Duesſa. Sämmtlich hier. — Töpfer David Victor 
Witt hier und Selma Marie Bertha Ketelhut zu Witten 
berger Mühle. — Maſchiniſt Guſtar Jacob Spredtke 
und Augufte Wilhelmine Goyke zu Pangritz Colonie. 
Kupferſchmiedegeſelle Karl Friedrich Wüheim Chriſtian 
Michelſen und Emilie Renate Stiller, beide hier. 
Heirathen: Schmiedegeſelle Eduard Kernſpecht und 
Nartya Kindel. — Schmiedegeſelle Anaſtaſius Schön- 
nagel und Anna Genhowski. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: T. d. Arbeiters Johann Karl Mala, 
todigeb. — T. ö. Tiſchlergeſellen Johann Klein, 10 N. 
— Büchſenmacher Guftao Kari Ferdinand Richau, faſt 
J. — WMutwe Rahle Frankenſtein, geb. Lange, 
55 J. 6 M. — Unverehelichte Magdalena Falk, 70 J. 
— Arbeiter Jacob Szyolitzzi, 75 J. 7 M. — Frau 
Emilie Henrielte König, geb. Henning, 48 J. — Wittwe 
Anna Juliane Eckſtein, geb. Wendehack, 70 J. 10 M. 
— S d. Malergehilfen Albert Umland 6 M. — Frau 
Martha Auguſte Maria Schörnick, geb. Wilhelms, 
41 J. — S. d. Arbeiters Heinrich Sachs, 3 J. — S. 
d. Wächters Adolf Siraho ski. 2 M. — S. d. Haupt- 
lehrers Heinrich Greinert, 3 M. — Handelsmann 
Moritz Cronheimer, 74 J. — S. 5. Arbeiters Johann 
Tuchel, IM. — . d. Bierverlegers Augufi Gieje- 
mwutromwski, 7 W. 


LCandwirthſchafts-Schule 


nme nur am C. April, Morgens 9 U 


hr BAM. 485 
uhnke. 


Director Dr. 


Spezialkurse für Ben- 


5 
Si, gewerks-“ und Zahn- 


meister, Tiefbau- und 
M S’eirmetztachniker. 


Staats-Prhfnnen-Commission. 


Schiifersse 5, 


(391 
Marie Utke, 


ule für höhere Lehranſtalten, 


L. Scheswer, Vorſteherin. 


Abonnements -Dorſtellung. 


Danziger Börſe vom 27. März. 


Deiten in ruhiger bei unveränderten 
eifen. Beyahlt — für inländiichen helibunt 718 
r. 198 M. 78 Gr, 157 


A. * 166 Gr. 159 
MM, 769 Gr. 160 K. Sei 740 Gr. 156 183 unb 
785 Gr. 162 M. fein weiß 793 Se. 164 MM, zoth 
leicht bezogen 772 Gr 154 K, roth 740 Sr. 152 . 
mild roth 772 Gr. 157 K ver Tonne. 

Roggen feſter, bis 1 M höher. Bezahlt iſt inländ, 
689 Gr. 133 M, 679 Gr. 133,50 M, ‚ 699 und 
702 Gr. 134 M, 69%, 697, 699 und 726 Gr. 134,50 AM, 
708 und 726 Gr. 135 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Serſte ohne Kandel. — Hafer inländ. 123, 124, 
1241/,, 125 per Tonne bezahlt. — Erbſen polnisch 
zum Zranfit mittel 107, 108 M per Tonne geh. — 
Meizenkleie grobe 4,05, 4,07½, 4.40 M, feine 3,80 
M per 50 Kilogr. geh. — Spiritus matt. Contingen- 
. 1 58% M Br., nicht contingentirter (oce 
3 r. 


Schiffs liſte. 
Reufebrmafier, 26. März. 

Angekommen: Amarant, Kuhn, Rönne, Ballaſt. = 
Roma, Jenſen, Thurs, Ballaſt. — Emma (SD.) 
Wunderlich, Neweaſtle, Kohlen. 

Geſegelt: Catrina. Kolb. Rendsburg, Holy. = Clytta, 
Nielſen. Cherbourg, Holz. 

Wieder geſegelt: Gretha, Schoer. — Invperurie, 
Knudſen. 

Im Ankommen: 2 Segler. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 

Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couven 

ohne Firma gen Einſendung von 10 Pfg. in Marker 
H. „ Mielck, Frankfurt a. N. 


Danziger Stadt -Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Dienſtag, den 28. März 1899, 


SEE” Abends 7 Uhr. 
Daflepartout A 


Bei ermäßigten Preifen, 
Fuhrmann Henſchel. 


Schauſpiel in 5 Acten von Gerhart Hauptmann. 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. ende 9¼ Uns 


Neuverpachtung 


Bildungsvereinshauſes. 


Die im Dereinshaufe des Allgemeinen Bildungs vereins 
Kintergaſſe Nr. 16, belegene 


Bestauration 


nebſt Wirthſchafts- und Wohnräumen 


iſt gegenwärtig aufs neue zu verpachten und mit dem 
1. Juli d. J. zu übernehmen, 

Nähere Auskunft eriheilt und Bewerbungen nimm 
6lentgegen der Dereinsvorfigende, Lehrer Richter, Schüfſel 
damm 5 b, 

Danzig, den 25. März 1899. 


hier. 


Der Vorstand. 


directe — 
Dampfer-Dernehr ohne Um j - Silberlachſe 
ladung. Ri 088 Karlsruher Lebensverſicherung Hypotheken | ne er 
_Ad. von Riesen. 1838 errichtet — auf reiner Gegenſeltigkeit — erweitert 1864. Capitalien Weichſel- Caviar 5 
Verſicherungsſumme: 412 Millionen Marz. lbschter Beleibunosgrenge, auch 5 i 
ark mu Dank! Gejammtoermögen: 131 Millionen Mar. Ba * elde 2 e 
Der Verzweiflung nahe, ſuchle Danzer Uederſchuß den Verſicherten. augel er, un ucheraale 


oder 


für mich, überall nun Nag 2 
dagegen gebe es keine Hülfe. Dr 
hörte ich durch Zufall von de 
in-Jallbewährten Gpezialbehandlung 
nervöſer Leiden des Herrn Guſt 
erm. Braun, Breslau 1 
chweidnitzerſtr. 37, und durch 
deſſen einfache briefliche Be- 
handlung fand ich für immer 
Befreiung von meinen entſetzlich er 
Qualen. Wer ein ſolches Mitte 
kennt, vermag meine Dankbar 
keit nachzuempfinden, mit welche: 
ich allen Nervenleidenden diefi 
vorzügliche Methode empfehle 
Baronin v. Teſſin, geb. Frein 
v. Gemmingen, Heilbronn on 
Nechar (Mürttbg.) (390 


der Bad Neuenanr 
nebst Diätvorschriften für 


uckerkranke 


versendet gratis u. franko 
Schroeder’s Hötel z. Flora. 


aebr. Böhmer 


Commandit-Gesellschaft 


Bromberg 
Schröttersdorf. 


A. Schütz, 


7 N W = 


2 


) Unbbert 


\ Zu haben In all 


Mein zwe 
maſchinen in 


— ar er 
1 

Jeeimal- u. Viehwaagen, 
„aufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
<leinbahn- u.Normaispur-Waggen- 
saagen.— Reparaturen, Umbauten. 
Preislisten gratis und franko. 


unterſtützen. 
Stuhm. 


Knochens fabrik, 


— — 


für 1898 bei den ältefien Derſicherungen bis 85 % 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der 
Mitveriherung auf Drämienfreiheit 


Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 


— — 


. 


reffliches Wasch- u. Bleichmittel. 
—— Alen een. 


mit Namen Dr. Thompson u. Sehutzmarke Schwan. \ 
Vorsicht vor Nachahmungen! * 


Aleiniger — — in Düsseldort. 
Gtſchäfts⸗Eröffuung. 


Weissenberg d. d. Weichsel 
) 


habe ich Anfangs dieſes Jahres in Betrieb gelcht und 
galte darauf größere Cäger aller gangbaren Sorien 


Kiefern, Eichen, Linden und Erlen. 


Bitte auch dieſes neue Unternehmen geneigten. ji 


Bertrauensitellung. 


Erfahrener und gemwanbter 
anderem auch 12 Jahr 
— vor 22 thätig 
nt, v * 8 
li rechend, Dt  enbermeitie Stellung in obigen 


anderer Branche. Auf Dun i 
Off. unt. N. 35 an die cbed dief. Naa 
N . > 2 DW Nee 


Steigende Dwidende: 


der Jahresprämie, 


Derſicherungen. 


im Invaliditätsfalle. 


Dertreter in Danzig: 


Betirksbeamter. Vorſtädt. Graben 19. (3911 


e 
Seifenpulver 


17 
74 1 1 
‚A 1 


0) 


EN * 7 1 } 


spart Zeit und Geld! 


U 
90 


en besseren Colonial, Droguen- u.Seifenhandlungen. 


ites Dampffägewerk mit KHoljbearbeitungs- 


(per Dieckel 


chnittmaterial lets vorräthig. 


E. Zippert. 


„ (her unter 
e in en; unt Mühlen. 
geweſen, auch den Chef 

ſerenien, fertig 


Wunſch Caution. 
erbeten. 
W 5 


8 


läblöſung alter Hypotheken 
beschafft dei prompter Reaulırung 


Paul Bertling, 


Dan 
50 Brodbänk 


IAetz- Ofl.u. R. 2 f. N. C. . 3. pls tu ben biliglten Dreifen be 
; eg ei ngjähriger 

Ca. 6000 Mu. “5% ufleieferung der Schindeln france 
ypothen geſucht. (1420 
. O. unt. R.103 an die Expedit. 


Arthur Holzriehter. Generalagent, Hundegaſſe 29. 125 Ae . erbeten. 


in totber und gelber Farbe, 

Sintermanerungösiegel, 
Dachpfannen, 

Anlzen. Biberſchwanzziegel, 


ſowie alle anderen 


Baumaterialien 


C. 


Danzig, Thornſche Galle Nr. I. 
Dampfjiegelei 


und 
Baumaterialien - Handlung 


/{REPARÄTUREN 


EG Verankerungen Qeraderichten,efe 


| Bindfaden, 


Fabrik- Lager, zu engros-Preifen, 


W. J. Hallauer. 


Brodbänhengafle Nr. 85, 
empfiehlt ein Cager don 


Kohlen, 


Briquets ıc, 
zu billigsten Preisen. 


empfiehlt da 


AlexanderlleilmannNec 
Scheibenrittergaſſe 9. 


Schindeldächer 


fertigt aus beftem Tannenkern 


zig, 

ergaiie 50. 

v. Gelondarl, a. Hypoth. 
E e 


che 


mr nächten Babnitation 


L. Epstein, 
A 


1 und Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz, 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 
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